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Expedition der „Thorner Presse"
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politische Jagesschau.
Der B u n d e S r a t h  w ird sich in  nächster Ze it m it einem 

Gesetzentwurf über die Bestrafung des V e r r a t h e s  m i l i ­
t ä r i s c h e r  G e h e i m n i s s e  zu beschäftigen haben. Es handelt 
sich, einem B erline r B la tte  zufolge, bei diesem Gesetzentwurf im  
wesentlichen darum, die weiten Maschen, welche die seither gel­
tenden Gesetze hatten und welche selbst manchen überführten 
Spion durchschlüpfen ließen, enger zu knüpfen. M an fußt 
hierbei auf Erfahrungen, die man bei verschiedenen Prozessen 
gemacht hat, welche vor dem Reichsgericht in  Leipzig als der 
M ünd igen  Instanz in  ReichSverrathS-Angelegenheiten geführt 
worden find. Es ist mehr als einmal vorgekommen, daß dort 
dem Buchstaben des Gesetzes gemäß Personen vom Richter 
^«gesprochen werden mußten, die überführt waren und auch 
garnicht bestritten, Handlungen begangen zu haben, welche 
iUm mindesten Vorbereitungen 
verrath waren, die aber nach 
uicht m it S tra fe  bedroht waren, 
werden.

Zu  dem neuen Entwürfe fü r das V o l k s s c h u l g e s e t z  
stellt der „D ienn ik Pozn." Forderungen inbetreff des p o l n i ­
schen S p r a c h u n t e r r i c h t s  und wendet sich besonders gegen 
die In s titu tio n  der K r e i s  - S c h u l i n s p e k t o r e n ,  die in  den 
polnischen Landestheilen sehr unsympathisch sei. Durch B e i­
dehaltung des status quo werde die P rax is  bestätigt werden, 
"ach welcher die Aussicht über die katholischen Schulen in  den 
"oinischen Landestheilen vorwiegend Evangelische führen. Es 
Junten aber nicht allein im  Religionsunterricht, sondern auch 

anderen Gegenständen leicht falsche Begriffe, die m it den 
"Hiösen Lehren nicht übereinstimmen, gelehrt werden. D er 

Zündsatz, paß der Geistliche über die Reinheit des Reltgions- 
wachen solle, ziehe die Konsequenz nach sich, daß 

k o n tro lire ^ * ^  auch in  anderen Gegenständen der Geistliche

^ ' h a u p t u n g  d e r  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  
^"Uhm te K a i s e r - D e l e g i  r t e  S t e g e l  habe 

zur Verbützung der über ihn verhängten Gefängnißstrafe ge- 
sach' in zu dreistem Widersprüche m it den That-
b fld -.' aufrecht erhalten zu lasten. Der Steckbrief
werd,» schlagenden Gegenbeweis. D a aber nicht zugegeben 
lockt daß Siegel, nachdem er so viele in« Unglück ver-
der '  dem „M ä rty r iu m " entzogen hat, w ird  jetzt in
sei einer Freien Presse" die neue Version lancirt, Siegel
dortiaen N st°rderung amerikanischer Bergleute gefolgt, in  den 
nebm,» m ^ " ^ " e n  eine sechsmonattge Agitationsreise zu unter- 

9 - Räch dieser Ze it würde er zurückkehren und sich frei-

Der TanrchofserSe.
Erzählung von A. von  d er E l b e .

(Nachdruck verboten.)
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Feinde der biei- M n»n i,r " " "  unmöglich und wehe dem. ^ " E g c h ü r z ,  , D t t  gewaltige Sand-
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st-'nkoloß, auf dem die Feste stand, stj-g sp re ch t'a u s  der
Ebene empor. N u r hier" und da kmnz7ichne7»'e7n^elne Scknee'

Ritzen" s "  ^ t e i n ,  aus deren
quoll. Heinrich verfolgte als eifriaer »nd a „

kürlikd l E  Schneereste und beschäftigte^ich unwül-

SS sr.-
« ° d - .  d „  N « - l a g  -i»  L p h ,u i r in « n

^  / " " t e  Heinrich, hier in  der Behausung des als rob unt 
w 'ld verschrieenen Heimburger« dies Zeichen einer frommen Ge 
sinnung zu entdecken. Gewiß würde des Grafen S in n  fü r P--K 
und Ordnung zu wecken sein! ^

S ie  betraten den Thurm  und stiegen auf einer steinerner 
Wendeltreppe empor. A u f dem ersten Absatz, einem öden Raum 
«er sich durch den ganzen Umfang des Thurmes hinzog, bedeutet, 
°er Führer Heinrich, daß er hier warten möge.
- . D e r  Knappe ging, seinen Herrn von der Anwesenheit det 

oslarer Boten zu benachrichtigen, und Heinrich sah sich in  den 
Gemache um, in  dem er sich befand.
. Da war nichts als dar Ende der hinaufführenden ausge 

etenen Treppenstufen, und der Anfang der weiter empor ge 
Wenden Stieg». Das Licht fiel in  schmalen S tre ifen durfl

w illig  dem Gerichte stellen. Wenn ihn die Amerikaner nur nicht  ̂
zu dringend bitten, seine Agitation zu verlängern.

Z u r Zeit, als D e  u t sch l a n d  sich in  den Besitz von K a m e r u n   ̂
setzte, machte ein ehemaliger russischer Marine-Lieutenant Sc ho l z -   ̂
R o g o z i n s k i  viel von sich rede», da er im  Kamerun-Gebirge ! 
umherstreifte und alle Anstrengungen machte, um die Besitz- ; 
ergreifung des Gebiets durch die Deutschen zu verhindern und > 
das Gebirge in  britischen Besitz zu bringen. Dieser Rogozinski ! 
war zuerst 1883 an der afrikanischen Westküste erschienen, als 
Anführer einer wissenschaftlichen Expedition nach dem heute noch 
geheimnißvollen Libasee. E r kam aber nicht dahin und verblieb 
nahe bei der Küste. S e in  politischer P la n  in  Bezug auf Kame­
run scheiterte bekanntlich. Dann war er verschollen, bi« vor 
ungefähr zwei Jahren die Nachricht auftauchte, daß er auf einer 
In se l in  der Ambas-Bucht (westlich von Kamerun) säße und 
dort gänzlich in  Vermögensvcrsall gerathen wäre. Jetzt w ird 
aus W a r s c h a u  gemeldet, daß Rogozinski einen Selbstmord­
versuch gemacht hat. E r schoß sich m it einem Revolver eine 
Kugel in  de» Kopf. Das Geschoß ist jedoch entfernt worden und 
man hofft, ihn am Leben zu erhalten.

Eine der „P .  K ." aus R o m  zugehende Meldung bezeichnet 
es als wahrscheinlich, daß im Frühjahr ein Konsistorium statt­
finden und der P a p s t  i n  d e m s e l b e n  an  zehn n e u e  
K a r d i n ä l e  ernennen wird. D ie Mehrzahl derselben w ird aus aus­
ländischen Kirchensürsten bestehen, und zwar dürsten, so weit 
sich dies zur Stunde berechnen läßt, ein französischer, ein eng­
lischer und möglicherweise ein irländischer, zwei ungarische und 
vielleicht ein deutscher P rä la t den Kardinalspurpur erhalten. D ie 
Gesammtzahl der gegenwärtigen Vakanzen im Kardinalskollegium 
beziffert sich auf fünfzehn.

D ie m i n i s t e r i e l l e n  O h r f e i g e n  fahren fort, das 
p o l i t i s c h e  P a r i s  auf das lebhafteste zu beschäftigen. Herr 
Constans ist m it Sympathie-Kundgebungen förmlich überschüttet 
worden. Der Senat, dessen M itg lied  der M in ister des In n e rn  
ist, b illig t die von ihm verabreichten Prügel ohne Bedenken. 
Karten, Briefe, Depeschen sind aus allen Theilen Frankreichs an 
Constans gelangt. Inzwischen w ill der „verhauene" Laur die 
Gerichte anzurufen.

M an erinnert sich vielleicht noch, daß zur Ze it der E r­
oberung T o n k t n s  du r ch  d i e  f r a n z ö s i s c h e n  T r u p p e n  
manchmal gemeldet wurde, in  dieser oder jener erstürmten 
S tad t seien große Schätze an  G o l d -  und S i l b e r b a r r e n  
gefunden worden. D ie Beute an Edelmetallen, die in  Hu6 
allein in  die Hände der Franzosen fiel, wurde damals auf 8 
bis 9 M illionen  Franks angeschlagen. Es ist seitdem oft gefragt 
worden, was m it diesem Gelde geschehen sei. Erst heute, nach 
acht bi« zehn Jahren, giebt das Am tsblatt eine A n tw ort auf 
jene Frage. Der f r a n z ö s i s c h e  S t a a t  h a t  d a s  G e l d ,  
das in offenen ohne Kampf besetzten Städten, Palästen und 
Tempeln gefunden wurde, in  den e i g e n e n  Säc k e l  gesteckt, 
dagegen das, welches die Truppen m it stürmender Hand er­
beuteten, großmüthig den Soldaten überlasten. So kommt es, 
daß die Krieger, die Hung-Huyen, Sontay, Hong-Hoa und 
N am -D inh erstürmt haben, jetzt aufgefordert werden, im  KiiegS- 
ministerium ih r Beutegeld zu erheben, das fü r die Sieger von 
N am -D inh 168 Franks, dagegen fü r die von Sontay blos 52

Franks beträgt. D ie betreffenden Waffenthaten wurden 1882 
bis 1884 vollführt, es hat also sehr lange gedauert, ehe Fiskus 
es über sich gewann, Geld, das er bereits an sich gerafft hatte, 
wenigstens theilweise wieder herauszugeben. (S o  machen es die 
Franzosen, die über die Räubereien der Deutschen noch heute 
schreien. Haben deutsche Truppen je nur ähnliches in  Frank­
reich verübt?)

Der schwedi sche R e i c h s t a g  ist am Mittwoch m it einer 
Thronrede eröffnet worden, worin e» heißt, die Verhältnisse zu 
allen fremden Mächten seien fortdauernd befriedigende und der 
König sei unablässig bemüht, diese« wünschenswerthe Verhältniß 
beizubehalten. Diese Bemühungen würden aber umsomehr er­
leichtert werden, wenn ein gut geordnetes Vertheidigungswesen 
die friedliche Unabhängigkeit des Landes bewahre. Dem Reichs­
tag werde eine Vorlage zu einer wesentlichen Verständigung über 
das Vertheidigungswesen gemacht werden. Ferner werden M itte l 
zur Fortsetzung der nördlichen Stammeisenbahn verlangt und 
schließlich erhebliche Herabsetzungen der Einfuhrzölle fü r gewisse 
Getreidesorten in  Vorschlag gebracht.

I n  R u ß l a n d  find das neue Gesetz über die Städteord- 
nung sowie die E inführung der LandschastSinstitutionen in  den 
baltischen Provinzen, ingleichen die Berathungen über ein neue« 
Judengesetz verschoben, da man sich jetzt a u s s c h l i e ß l i c h  den  
M a ß r e g e l n  z u r  B e k ä m p f u n g  des  N o t h  s t and es widmet. 
Z u r H e b u n g  des b ä u e r l i c h e n  W o h l s t a n d e s  beabsichtigt 
die Regierung, denjenigen Gemeinden, deren eigener Grundbesitz 
nicht ausreichend ist, um die volle Arbeitskraft der Gemeinde­
mitglieder in Anspruch zu nehmen, Grundstücke m it der Ver­
pflichtung anzuweisen, sie gemeinsam zu bearbeiten. D ie Arbei­
ten sollen unter der Aufsicht des Bezirkshauptmann« ausgeführt, 
die Geräthe von den SemstwoS geliefert werden. Der erzielte 
Ernteertrag soll zu einem T he il zur Füllung der Gemeinde- 
Getreidemagazine dienen, während der Rest verkauft und der 
E rlös zur Rückzahlung der Gemeindeschulden an den Staatsschatz, 
(insbesondere der in Folge der Mißernte entstandenen) sowie fü r 
verschiedene Gemeindezwecke, wie die Bezahlung der Steuern 
u. s. w. verwendet werden soll. D ie Maßregel w ird  versuchs­
weise in  den Gouvernements Sam ara und Saratow  eingeführt 
und soll, wenn der Versuch von Erfo lg begleitet ist, auf va« 
ganze Reich ausgedehnt werden.

A ls  ein H auptm otiv, aus welchem sich die D r e i b u n d ­
mäch t e  veranlaßt gesehen haben, die se r b i s c he  R e g i e r u n g  
auf die Verantwortung aufmerksam zu machen, die sie durch 
Belastung der b u l g a r i s c h e n  E m i g r a n t e n  in  Serbien auf 
sich nehme, kann der Umstand angesehen werden, daß den Em i­
granten in Rumänien der Aufenthalt nicht mehr gestattet w ird 
und daß sie auch nach der Türkei nicht zugelassen werden, sie 
m ith in , da sie sich doch auch auf österreichisch-ungarischen Boden 
nicht begeben können, wirklich außerhalb Rußlands kein Asyl 
hätten, wenn ihnen nicht Serbien ein solches gewähren würde. 
Bekanntlich hat Rußland im  vorigen Jahre von der bu l­
garischen Regierung die Ausweisung, beziehungsweise Ausliefe­
rung von Ind iv iduen  verlangt, die nihilistischer Umtriebe ver­
dächtig sind. Bulgarien hat also das volle Recht, das gleiche von 
Serbien zu verlangen.

ein paar enge, schräg durch die klafterdicken M auern gelegte 
Schießscharten.

I n  der müßigen Ungeduld des Warten« untersuchte der 
Waffenkundige die Mauerspalten und fragte sich, ob sie wohl 
schon fü r kleine Donnerbüchsen oder mehr fü r das Bolzengeschoß 
der Armbrust eingerichtet seien.

Bevor er darüber schlüssig geworden, körte er die Laute 
zweier Frauenstimmen au« dem Gartenwinkel zu sich herauf 
tönen. Es war zu erkennen, daß sich die Sprechenden hin und 
her bewegten, da ihre S tim m en bald näher, bald ferner und in  
verschiedener Deutlichkeit zu ihm her klangen. Vielleicht diente 
die schmale Schießscharte dazu, den Schall weiter zu tragen. 
Wahrnehmen konnte Heinrich nichts, da der enge Gesichtskreis, 
auf welchen der in  den Garten führende Mauerspalt mündete, 
nahe der Eingangsthür zum Thurme lag, während die Frauen 
an der Außenmauer auf und ab zu wandeln schienen.

„Faste Dich, B lanko," hörte Heinrich jetzt die liefere und 
deutlichere der beiden S tim m en sagen. „D u  wirst einem ebenso 
mächtigen und reichen Herrn vermählt, wie ich. Denk' nicht ans 
Kloster; mein Gatte letdet's nicht. Ih m  liegt an der Schwäher- 
schaft m it den starken SwicheldeS."

„O  dieser fürchterliche Brand von Swichelde!" seufzte m it 
halbem Schluchzen die andere Frauenstimme. „D a  ich neulich 
gesehen, wie er seinen Knecht niederschlug, flößt sein Anblick m ir 
Entsetzen ein. Das Kloster bleibt meine einzige Zuflucht. I h r  
behandelt mich beide wie eine Magd, seit ich mich gegen diese 
schreckliche Heirath auflehne."

„Ic h  muß meine« Herrn W illen thun, B lanko," sagte die 
Schwester m it harter Stimme.

„Schütze mich wenigstens, daß ich ihm nicht den Wein dar­
zureichen brauche, wenn er halb betrunken ist."

„D a ran  kann ich nichts ändern —  gut, gut ich komme!" 
rief sie dann auf eine Meldung vom Hofe her, und bald darauf 
fie l die M auerthür nach jener Seite hinter der abgehenden B u rg ­
frau in« Schloß.

Jetzt eine W eile alles still, darauf ein sanftes M urm e ln  in  
flehendem T on , au« dem nu r einzelne Worte an de« Lauscher« 
O hr drangen.

D ie Nähe diese« süßen Flüstern« bewog Heinrich, statt des 
Ohr« wieder da« Auge der Schießscharte zuzuwenden und dies­
mal bot sich ihm ein überraschender Anblick. E r sah gerade auf 
ein blasses, thränenüberströmteS Angesicht, das sich m it heißem 
Flehen zu der Nische m it dem Heiligenbilde empor hob, welche« 
er beim Heraufsteigen links von der E ingang-thür bemerkt hatte. 
Gewiß war die« die Spenderin des Epheukranzes.

Welch' ein Weh, welch' eine fromme Inn igke it sprach au« 
diesen dunklen, weinenden Laugen, lag in  diesen zuckenden L ippen! 
Da« letzte Abendsonnengold irrte  durch die Zinnen und umgab 
der Betenden Haupt m it warmem Glanz.

Es schien Heinrich, als wende sich ihre geängstigt« Seele 
geradeswegs an ihn selbst, und nur Spannung und Ehrfurcht 
hemmten ihn, die Worte de« Trostes und der Ermuthigung 
h inunter zu rufen, welche sich ihm aus die Lippen drängten. 
Jetzt erhob sich die Jungfrau und verließ den Hof.

A ls  er noch versunken dastand, legte sich ihm eine Hand 
auf die Schulter. E r war sein Begleiter von vorhin, der ihn 
zu dem Grafen rief.

Heinrich mußte sich auf das besinnen, wa« ihn hergeführt; 
der eben empfangene Eindruck hatte ihn gänzlich der Wirklichkeit 
entrückt.

Während sie die enge Wendeltreppe de« Thurmes weiter 
hinauf verfolgten, sah Heinrich im  Geiste die Beterin noch immer 
vor sich; zugleich gewann er aus dem Wenigen, was er wußte 
und gehört hatte, einen klaren Einblick in  die Lage der unglück­
lichen Blanko. S ie  befand sich völlig in  der Gewalt ihre« Lehn»« 
vetter« und Schwager«, der die Macht und den W illen besaß, 
sie zu einer verhaßten Heirath zu zwingen. Sollte es denn nicht 
möglich sei, ih r zu helfen? W ie konnte der Heimburger den 
Thränen diese« holden Geschöpfe« widerstehen.



Einem  Telegram m  aus T iflis  zufolge nim m t der A u f s t a n d  
i n  T e h e r a n  immer größere Dimensionen an. D ie Bevölke­
rung  hat zum zweiten M ale versucht, den P a las t des Schah zu 
stürmen, sie wurde aber von den T ruppen  zurückgeworfen. D as 
Volk w artet n u r auf einen Befehl der Geistlichkeit, um alle 
Christen zu ermorden. M an  verlangt die A ustreibung der 
E ngländer und der belgischen Tramrvay-Gesellschaft. D ie T ram - 
waywagen werden auf den S tra ß e n  zertrüm m ert. M an  fürchtet 
einen allgemeinen Aufstand. D ie Engländer fordern 300  000  
Lstrl. Schadenersatz.

D ie B e i l e g u n g  d e s  A u f s t a n d e -  i n  M a r o k k o  steht 
vor der T h ü r, nachdem der Pascha von T an g er abgesetzt und 
den Regierungspalast bereits verlassen hat. Derselbe hatte das 
Ausbeutungssystem, das ja  in Marokko an  der T agesordnung 
ist, so arg betrieben, daß, wie bekannt, die Kabylen in  der Um­
gegend von T anger sich gegen ihn empörten. D er jetzt zu seinem 
Nachfolger ernannte Kaid Meschuar hat sich allgemeiner S y m ­
pathie zu erfreuen und hat sich besonders die Zuneigung der 
europäischen Gesandten, m it denen er in seinem bisherigen Amte 
a ls  Oberceremonienmeister des S u l ta n s  in B erührung  gekommen, 
zu erwerben gewußt.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

4. S i t z u n g  a m  2 2 .  J a n u a r  1892.
A m  M iniste r t isch:  Reichskanzler v. C a p r i v i ,  K u l tu sm in i s te r  v. Zedlitz, 

F i n a n z m i m s t e r  D r .  M i q u e l  u n d  K o m m iss a re n .
D ie  erste E t a t s b e r a l h u n g  w ird  fortgesetzt.
Abg.  G r a f  L t m b u r g - S t i r u m  (kons.): M i t  dem im E t a t  v e r ­

t re te n e n  P r i n z i p  der S p a rs a m k e i t  ist R e d n e r  e invers tanden ,  will  sich aber  
n u r  a n  den E t a t  ha l ten  u n d  jede E r ö r t e r u n g  der S c h u l f ra g e  u n d  der 
P o le n f r a g e  verm eiden ,  die ja  fü r  später  in  Aussicht g en om m en  seien. 
D a s  R e s u l ta t  der D o m ä n e n v e rp a c h tu n g  sei nickt so rosig, wie Abg.  Rickert 
m eine ,  d e n n  v o n  40  V erp ach tun gen  haben 10 vor der Zei t  wegen  m a n ­
g elnder  R e n t a b i l i t ä t  wieder aufgelöst w erden  müssen. Die  neu e  S e lbs t ­
einschätzung w i rd  ergeben, daß  es der Landw ir thsckaf t  im Osten  recht 
schlecht geht, daß  sie in  den letzten J a h r e n  hat  fo r tw ä h r e n d  S c h u lde n  
machen müssen u n d  daß  sie bei dem H a n d e l s v e r t r a g  den  K ürze ren  ge­
zogen habe. S i e  werde auch durch die vielen A rbe ite r  geschädigt, welche 
die B a h n v e r w a l t u n g  derselben entfremde. D a s  P u b l ik u m  sei letzterer 
gegenüber  zu anspruchsvo ll  u n d  im A b lehnen  solcher unberechtigten  F o r ­
d e ru n g e n  w ü rd e  seine P a r t e i  a n  S e i te  der R e g i e r u n g  stehen. M a n  solle 
spa ren  u n d  den E t a t  nickt a u f  J a h r e  h i n a u s  m i t  M i l l io n e n ,  wie  f ü r  
den D o m b a u ,  belasten. D ie  F i n a n z la g e  sei m ä r t  schleckt, abe r  u n b e ­
haglich. S o b a l d  d as  Geld  v o rh a n d e n  ist, m u ß  m i t  den versprochenen 
G e h a l t s e r h ö h u n g e n  der B e a m te n  v o rg e g a n g e n  w e rd e n  u n d  z w a r  v on  
u n t e n  nach oben u n d  nicht umgekehrt.  Z u r  A u s f ü h r u n g  dieser P ro jekte  
w ü r d e n  w i r  der R e g ie r u n g  zur  S e i t e  stehen.

F in a n z m in i s t e r  D r .  M i q u e l  b eg ründe t  seinen E r l a ß  zu § 2 7  des 
S teuergese tzes ;  er sei nö th ig  gewesen, u m  f ü r  die Landw ir thschaf t  die 
Selbsteinschätzung nicht illusorisch zu machen. B e i  E i s e n b a h n ta r i f h e r a b ­
setzungen müsse m a n  vorsichtig sein.

Abg. F r h r .  v. H u e n e  (C en t r . )  w a r n t  vo r  einem u n n ö th ig e n  Fes t­
hal ten  a n  ü b e rm ä ß ig  hohen Zöllen,  a n  denen  auch die Landwirthschaft  
kein In te re sse  haben kann ,  d e n n  sie habe bei hohen Zöllen  die schlech­
testen Ze i ten  erlebt u n d  hoffe bei g e r ing e re n  Zöllen  auch leben zu 
können.

Abg. F r h r .  v. Z e d  l i tz -N euk irch  (freikons.) bekämpft  die gestrigen 
A u s f ü h r u n g e n  RickertS bezgl. des Schulgesetzes. E in e  feste G ren z l in ie  
zwischen E i s e n b a h n v e r w a l tu n g  u n d  S t a a t s f i n a n z e n  sei erwünscht,  doch 
brauche m a n  jene nickt ganz  v o n  der F i n a n z v e r w a l t u n g  loszulösen. 
Aeußerste  S p a rs a m k e i t  w a l te n  zu lassen, ist R e d n e r  bereit.

M in i s te rp rä s id e n t  G r a f  v. C a p r i v i  bestreitet, daß  der jetzige S c h u l ­
gesetzentwurf sich so wei t  v on  dem v o r jä h r ig e n  en t fe rne  (Lachen), er 
en tha l te  n u r  E r w e i t e r u n g e n  desselben. W i r  können  in  der S chu le  die 
R e l ig io n  nicht e n tb e h re n ;  brauchen w i r  aber  R e l ig io n ,  so kann  es n u r  
die christliche sein;  ist es die christliche, so kan n  sie n u r  in  der Konfession 
g e fu nd e n  w e r d e n ;  kann  sie n u r  in  der Konfession g e fu nd e n  werden ,  so 
m u ß  die Kirche ihren  berechtigten E in f lu ß  geltend machen können. S o  
lan ge  ich a n  dieser S te l le  stehe, b in  ich m i r  keiner S c h w e n k u n g  bew uß t.  
D ie  R e g ie r u n g  kann  sich a u f  keine bestimmte politische P a r t e i  stützen, 
d en n  unsere  P a r t e i e n  gestalten sich im gewissen S i n n e  zu I n t e r e s s e n ­
g ru p p e n ,  denen  die R e g ie r u n g  nicht im m er  folgen kann.  F ü r  unsere  
En tw icke lung  sind R u h e  u n d  S t a b i l i t ä t  n o thw en d ige  E r fordern isse  u n d  
w e n n  S i e  v on  diesen Gesichtspunkten a u s  die S ach lage  p rü fe n ,  so hoffe 
ich, w erd en  S i e  zu einer  günst igeren  A uffassung  kommen.

Abg. C r e m e r - T e l t o w  (wildkons.):  Die  F in a n z m in i s t e r  haben  ein 
begreifliches I n te re s s e  d a r a n ,  die F in a n z l a g e  ein w en ig  u n g ü n s t ig  zu 
schildern;  d a r a u f  ist also nicht viel Gewicht zu legen. Die  L a n d w i r t h ­
schaft findet  R e d n e r  nickt gen üg end  berücksichtigt;  bei den H a n d e l s ­
v e r t r ä g e n  selbst komme sie schlecht weg. Die  F i n a n z l a g e  sei keine u n ­
günstige,  d e n n  der  E t a t  schließe noch im m er  m i t  e iner  erheblichen M e h r ­
e in n a h m e  gegen d a s  V o r j a h r  ab.

Abg. D r .  S a t t l e r  (na t l ib .)  erhebt den V o r w u r f  gegen den K u l t u s ­
m inis ter  wegen  dessen p o len freundl ichen  M a ß n a h m e n .  D ie  S p r a c k -  
v e r o r d n u n g e n  seien ein g ro ße r  F e h le r  gewesen, ebenso die B e r u f u n g  des 
H e r r n  v. S t a b l e w sk i  zum Erzbischof v on  P o se n .  Dieser H e r r  habe sich 
hier im H au se  a l s  N a t io n a lp o le  bekannt.  D a s  Volksschulgesetz gehe noch

Von dem nächsten Stockwerke des T hurm es führte ein zur 
Rechten offener Geländergang —  von welchem aus m an den 
B urghof übersah —  in das H aupthaus. A ls die M änner auf 
demselben entlang schritten, sah Heinrich B lanka über den Hof 
gehen, in die B u rg  treten und jetzt auf dem G eländergange er­
scheinen. E r zögerte, um ihr zu begegnen, aber der D iener öffnete 
eine T h ü r  zur S e ite  und sie betraten das Gemach, in welchem 
der G raf sich befand. D er Knappe ging, und Heinrich stand dem 
ritterlichen H errn allein gegenüber.

D er G raf von Heim burg w ar ein starker M ann  in seinen 
besten Ja h re n , wenig älter als der Kommende. W einkrüge und 
Becher auf dem Tische, abgedrückte Sessel und eine flackernde 
Nöthe auf des G rafen Angesicht bewiesen, daß er hier soeben 
m it seinen Gästen gezecht hatte. J a ,  es wollte Heinrich bedünken, 
a ls  sei der G ang des gewaltigen H errn , welcher ein paar Schritte 
auf ihn zu that, nicht ganz fest.

„D u  kommst aus G o sla r, Gesell!" herrschte der G raf ihn 
an . „K ann m ir denken, was Dich herführt. Die K räm er find 
sich nicht M annes genug, heischen Beistand. W as geht mich ihr 
erbärmlich' Gezänk an ?"

„W as jeden S tarken , der auf Recht hält, das Unrecht, 
welches in  seiner Nähe geschehen, angeht," erwiderte Heinrich fest. 
„ S in d  doch viele mächtige H erren auf dem Harze der M einung, 
das Eigenthum  müsse gesichert werden, so endlich O rdnung und 
Gedeihen ins Land kommen sollen."

„B undesbrüder von m ir haben Euch ein p aar elende Kühe 
genommen und darum  alle der L ärm !" sagte der G raf verächt­
lich. „ I h r  G oSlarer müßt Lumpenvolk sein, daß I h r  den kleinen 
Verlust nicht verw indet."

„Ich  bin kein G oSlarer Kind, kann darum  desto freier 
sagen, daß die Reichsstädter keine Lumpen und in ihrem guten 
Rechte find."

„W er bist denn D u , und was geht Dich der H andel a n ? "
„Ich bin einer von den gekorenen Räthen der S ta d t aus 

den Sechsen, die sie „W eise-W aldleute" heißen, und es ist meine 
Pflicht, fü r der S ta d t  bestes zu sorgen." !

ü ber  den  A n t r a g  W ind th o rs t  h in a u s ,  der a u f  die freien  S c h u le n  v e r ­
zichtete.

K u l tu sm in i s te r  G r a f  Z e d l i t z  bedauer t ,  daß  die E t a t s b e r a t h u n g  sich 
zu e iner  G e n e ra ld e ba t te  übe r  die S c k u lv o r la g e  gestaltet hab e ;  er behält  
sich die V er th e id ig u n g  der S c h u l f r a g e  f ü r  später  vor .  D ie  E r n e n n u n g  
des H e r r n  v. S t a b l e w s k i  zu h in te r t re iben ,  habe fü r  die R e g ie r u n g  kein 
G r u n d  vorgelegen ,  nachdem derselbe in  der bündigs ten  F o r m  erklärt  habe, 
daß  er sich alS P r e u ß e  fühle u n d  seinem K önig  T re u e  u n d  G ehorsam  
geschworen habe. D a s  P h a n t o m  der P o le n fu rc k t  müsse verschwinden;  
w i r  sind d a r a u f  angewiesen ,  m i t  den  P o le n  zusam m en  zu leben u n d  
d o r t  schade nichts so sehr, a l s  ein beständiges Hinblicken a u f  B e r l i n ;  
selbständig u n d  a u f  e igenen B e in e n  müsse d or t  v o rg e g a n g e n  werden .

Abg. R i c k e r t  (d f r . ) :  S e i n e  P a r t e i  sei einig in  der V e r w e r f u n g  des 
Schulgesetze-, abe r  bereit,  die Po len po l i t ik  des K u l tu rm in i s te r s  zu u n t e r ­
stützen. Die Verhältn isse  in  P o le n  seien schon besser gew ord en  seit den 
n e u e n  polenfreundl ichen  M a ß n a h m e n .  Die  R e g ie r u n g  werde a u f  die 
D a u e r  nickt  in  der Lage sein, die schwankende P o li t ik  m i t  Unters tü tzung  
verschiedener P a r t e i e n  durchzusetzen; d a s  konnte F ü r s t  B ism arck ,  d as  
M in i s t e r iu m  C a p r iv i  kan n  d a s  aber  nicht.

Abg. S z u  m a n n  (Pole)  spricht seine B e f r ie d ig u n g  über  den  n eu e n  
W eg  a u s ,  den die R e g ie r u n g  den P o le n  gegenüber  eingeschlagen habe 
u n d  hofft, daß  dieser W eg w eiter  e ingeha lten  werde.  D a s  f rüh e re  V e r ­
hal ten  gegen die P o le n  habe bei denselben große E r b i t t e r u n g  erregt .

Abg. B ö d i k e r  (C en t r . )  klagt  übe r  die übergroße  S p a rs a m k e i t  im 
Jus t i z e ta t .  M a n  stelle statt  zahlreicher Richter  H ilfs r ick ter  ein. Die  
S chuld  a n  diesen V erhä ltn issen  t r ä g t  der Ju s t i z m im s te r ,  indem  er seine 
F o r d e r u n g e n  dem F i n a n z m im s te r  gegenüber  nicht durchzusetzen weiß.

Jus t izm in is te r  v. S c h e l l i n g  en tgegne t ,  daß  die Verhältn isse  seit 
seinem A m t s a n t r i t t  sich erheblich gebessert hät ten .

F in a n z m in i s t e r  M i q u e l  erk lä r t  seine Bereitwill igkeit,  den  Uebel­
s tänden  allmählich abzuhelfen.

D ie  D ebatte  w i rd  geschlossen.
D ie  üblichen Theile des E t a t -  w erden  der B udgetkommiss ion  ü b e r ­

wiesen.
Nächste S i t z u n g  M o n t a g  11 U hr .  T a g e s o r d n u n g :  Volksschulgesetz 

u n d  Landeskulturgesetz.
S ch lu ß  3«/i U hr .

Deutscher Reichstag.
154. S i t z u n g  vom 22. J a n u a r  1892.

A u f  der  T a g e s o r d n u n g  1. u n d  event!.  2. B e r a th u n g  des H a n d e l s ­
v e r t r a g s  m i t  der Schweiz

S ta a t s s e k r e t ä r  F r h r .  v. M a r s c h a l l :  D e r  V e r t r a g  knüpfe sich eng 
a n  die V e r t r ä g e  m it  Oesterreich u n d  I t a l i e n .  E s  werde im m er  n u r  
gefrag t ,  welche V orthe i le  der V e r t r a g  bringe,  aber  nicht danach, welche 
Nachtheile e in tre ten  w ü rd e n ,  w e n n  w i r  m it  der Schweiz zu e iner  V e r ­
s tä n d ig u n g  nicht ge langen .  Die B e h a u p t u n g ,  die T a r i f v e r t r ä g e  seien m i t  
der b ishe r ig en  W ir ts c h a f t s p o l i t ik  u n v e r e in b a r ,  sei ganz  falsch; die T a r i f ­
v e r t r ä g e  seien n u r  eine Konsequenz des  Schutzzollsystems. Ebenso  falsch 
sei es, zu sagen, daß  Deutschland durch seine Schutzzollpoli tik erst den 
Anstoß zu der europäischen Schutzzollpoli tik gegeben habe;  Schutzzölle 
h ä t ten  längst  v on  1879 in den  verschiedenen S t a a t e n  E u r o p a s  bestanden. 
E s  widerspreche den Thatsachen, angesichts der V e r t r ä g e  v on  e iner  N iede r ­
lage des Schutzzollsystems zu sprechen. E r  halte dasselbe f ü r  so gesund, 
daß er nickt danach frage,  wie andere  L ä n d e r  dazu gekommen seien, zum 
Schutzzoll  überzugehen. Durch  die V e r t r ä g e  werde d as  Schutzzollsystem 
erst zur  vollen W i r k u n g  gebracht. D ie  B e u n r u h i g u n g  der Schutzzöllner 
habe ih ren  G r u n d  wohl  in dem J u b e l  der F r e ih ä n d le r  über  die V e r t rä g e ,  
u n d  die F r e u d e  der F r e ih ä n d le r  steigere die B e u n r u h i g u n g  der Schutz­
zöllner. Die  v erb ün de ten  R e g ie r u n g e n  hielten a n  dem C u r s  fest, den sie 
f ü r  richtig hielten u n d  fü h r te n  m i t  diesen V e r t r ä g e n  unsere  b isherige 
b ew ähr te  W irthschaftspoli tik  u m  eine gefährliche Klippe heru m .  (Beifal l) .

Abg. G r a f  K a n i t z  (kons.): Nicht u m  e inen  U ev ergan g  zum F r e i ­
handel  handle  es sich bei diesen V e r t r ä g e n ,  wohl  abe r  u m  eine gefährliche 
W e n d u n g :  w i r  b inden  u n s  dam i t  die H ä n d e  u n d  geben unsere  A k t io n s ­
freiheit  aus .  W i r  haben  Oesterreich - U n g a r n  u n d  I t a l i e n  weitgehende 
Konzessionen gemacht, u n d  diese Konzessionen fallen hne w ei te res  allen 
den L ä n d e r n  zu, welche die M eis tbegü ns t igu ng  haben,  nam entl ich  auck 
Am erika .  Durch  die V e r t r ä g e  w ü r d e n  u n s  g roße O p f e r  u n d  Nachtheile 
zugem uthe t ,  besonders  durch den  m i t  der Schweiz, obgleich es sich bei der 
Schweiz g r o ß e n t e i l s  u m  Erzeugnisse handle ,  bezüglich d eren  sie a u f  daS 
A u s la n d  angewiesen  sei. D e r  schweizerische G e n e r a l t a r i s  Hütte n ie zur  
G r u n d la g e  v on  V e r h a n d lu n g e n  m i t  der Schweiz gemacht w erden  d ürfen .  
Oesterreich habe z w a r  auch aus  G r u n d  dieses T a r i f s  m i t  der  Sckweiz 
verh and e l t ,  aber  bedeutend m ehr  herausgeschlagen, a l s  w i r .  Die  „K ö ln .  
Z e i tu n g "  habe m i t  Recht gesagt, daß  bei V e r h a n d lu n g  e ines  g ro ße n  m it  
e inem kleinen S t a a t e  der große noch n ie in  solchem M a ß e  den  K ürzeren  
gezogen habe, wie Deutschland in  seinen V e r h a n d lu n g e n  m i t  der Schweiz. 
S c h w e r  geschädigt werde durch den V e r t r a g  u .  a.  die deutsche B a u m -  
w o l le n - J n d u s t r i e ,  welcher zudem die österreichischen Konzessionen g a r  nichts 
nützten.  L an d w ir t sc h a f t l ic h e  I n t e r e s s e n  w ü r d e n  v o n  dem V e r t r a g e  nickt 
b e r ü h r t ;  aber  die I n t e re s s e n  der I n d u s t r i e  u n d  L a n d w i r t s c h a f t  seien 
solidarisch v erb u n d e n .  V o n  diesem Grundsätze  gehe er nickt ab u n d  deshalb  
stimme er gegen den V e r t r a g .

Abg. D r .  B a m b e r g e r  (deutsckfreis.) bestreitet, daß  der vorl iegende 
V e r t r a g  a llgemein  a l s  m i ß lu n g e n e s  M achw erk  betrachtet  werde,  wie dies 
der V o r r e d n e r  behaup te t  habe. I n  einzelnen I n d u s t r i e z w e ig e n  sei m a n  
u nzu f r ieden ,  aber  a u s  den Kreisen der meistbetheil igten I n d u s t r i e n ,  der 
Eisen-, der Texti l-  u n d  der chemischen I n d u s t r i e ,  seien keine S t i m m e n  
gegen den V e r t r a g  l a u t  g ew ord e n .  U m  lan dw ir t sc h a f t l ic h e  In t e r e s s e n  
hand le  es sich, wie G r a f  Kanitz selbst a n e r k a n n t  habe, hier ruckt. A b ­
gesehen von  der Lebensm it te l taxe  sei der Landw ir thschaf t  gegenüber  eine 
sympathischere B e h a n d lu n g  angezeigt,  a l s  der  I n d u s t r i e ,  d e n n  in  der 
g ro ßen  w ir tscha f t l ichen  Entw icke lung  der letzten 10 J a h r e  habe sie

„Also gehörst D u  in den W ald?" fragte der Heimburger 
achtsamer.

„ J a ,  ich bin des T annem virthes Nettester, vom Berggute 
am Brockenfuß, und der Name der Tannenfippe kann Euch nicht 
fremd sein."

„D ie T an nen  hielten sich bundesfreundlich zu den SwicheldeS 
und thaten wohl daran. D er H arzburg Schatten fällt weit ins 
L an d !"  rief der G raf. E r stützte sich schwer auf den großen 
Eichenlisch und fuhr fort: „mich kriegt I h r  nicht auf E ure S e ite ; 
aber zeig' her, was bietet ein hochweiser R a th ? "  B evor er je­
doch die H and nach der GoSlarer Botschaft ausstreckte, rührte er 
an einer Schelle und befahl dem eintretenden K nappen: „Frischen 
W ein her! Ich  verschmachte bei diesem trockenen Gesellen; Blanka 
hat den Krug zu bringen!" D ann  riß er das Pergam ent mit 
dem daran  Hangenden wächsernen Jnfiegel, welches Heinrich in 
der H and trug , an sich, schlug's m it unsicherer Rechten von ein> 
ander, stotterte die wenigen Reihen der Aufforderung herunter 
und brach in höhnisches Lachen aus. „ F ü r nichts als die Ehre 
mit den Pfeffersäcken und Tuchlappen gehen, meine streitbaren 
Gutgesellen von der Harzburg fahren lassen? H altet I h r  den 
Regensteiner H errn  für so dum m ? Aber I h r  sollt mich kennen 
le rnen!" E r w arf das Pergam ent von sich, daß es weit ins 
Gemach flog.

„H err G ra f,"  sprach Heinrich, richtete sich hoch auf und 
blickte dem fast eben so Großen fest in das vom W ein umflorte 
Auge, „ I h r  seid ein streitbarer und edler H err! Dieweil Euch 
nun  G ott K raft und hohe G eburt gegeben, sollet I h r  das Gebot 
dessen, der Euch schuf, um  so treuer in Obacht nehmen, denn 
einem freigebigen M eister dienet m an gern. H altet Euch nicht 
zu jenen, welche G ottes W illen verachten und sich an  ihres 
Nachbarn Eigenthum  vergreifen, das sind keine Genossen für

Heinrich stockte, denn er sah, daß B lanka leise e in tra t und 
niedergeschlagenen Blickes einen Humpen auf den Tisch stellte.

D er G raf fuhr herum : „kredenze m ir!"  befahl er.
G ehorsam hob die Ju n g fra u  das schwere Gesäß an die 

Lippen. (Fortsetzung folgt.)

viel w e n ig e r  S c h r i t t  h a l ten  können,  a l s  die I n d u s t r i e .  Die  deutsche 
I n d u s t r i e  sei stark g en ug ,  den  K a m p f  im in t e r n a t i o n a l e n  W et tb ew erb  
a u fn e h m e n  zu können. W e n n  m a n  sich die F o lg e n  eineS Zollkrieges 
v erg egen w är t ig e ,  sei sicher a n z u n e h m e n ,  daß  auch d ie jen igen,  welche gegen 
die V e r t r ä g e  s timmen, es sich, w e n n  sie a u f  der  R e g ie r u n g s b a n k  säßen, 
zweim al  über legen  w ü rd e n ,  ob sie ihn  entfachen sollten. D ie  V e r t r ä g e  
seien noch lan ge  kein F re ih a n d e l ,  aber  es werde d a m i t  doch endlich in  
d a s  exorbi tan te  u n d  e x t ra v a g a n te  Schutzzollsystem Bresche gelegt .

Abg. F r h r .  v. S t u m m  (freikons.):  W e n n  w i r  1879  u nseren  Zoll­
t a r i f  nicht gemacht hä t ten ,  so w ü r d e n  w i r  heute v on  der Schweiz  keinerlei 
Konzessionen e rha l ten  haben.  D ie  Konzessionen, die u n s  zugestanden 
sind, verdanken  w i r  also dem Schutzzoll, nickt  dem F re ih a n d e l .  (W id e r ­
spruch links). D ie  E isen indus t r ie  werde v on  dem V e r t r a g e  m i t  der 
Schweiz nicht berü h r t ,  die chemische I n d u s t r i e  habe V o r th e i l  d av on ,  die 
Tex ti l indus tr ie  aber  habe sich a l l e rd ing s  gegen den V e r t r a g  gemeldet.  
E s  sei a l lo  nicht richtig, daß  sich a u s  den  Kreisen der meistbetheil igten 
I n d u s t r i e n  keine S t i m m e n  gegen den V e r t r a g  erhoben hät ten .  E r  stimme 
f ü r  den V e r t r a g ,  trotzdem derselbe fü r  u n s  u n g ü n s t ig e r  sei, a l s  d as  
b ishe r  bestandene V e rh ä l tn iß .  E r  stimme d a fü r ,  weil in  v e r t ra gs lo se r  
Zeit  die deutsche I n d u s t r i e  a u s  der Schweiz v e r d r ä n g t  w e rd e n  k ö n n te ;  
weil die Konzessionen, die sich die Sckweiz  u n d  Frank re ich  bei einem 
zwischen beiden abzuschließenden V e r t r a g e  e tw a  machen, d a n n  auch 
Deutschland zu G u te  kommen u n d  endlich u n d  vornehmlich, u m  eine 
B e r u h ig u n g  zu schaffen, a n  der es jetzt fehle. E r  erblicke in  den H a n d e l s ­
v e r t r ä g e n  eine S a n k t i o n i r u n g  der 1879er  Wirthschaftspoli t ik ,  die er a l s  
eine der unsterblichsten T h a te n  des F ü r s t e n  B ism arck  betrachte, die unser  
V a te r la n d  zu u n g e w o h n te m  W ohls tand  g eführ t  u n d  den A rb e i te rn  Löhne 
gebracht hat ,  die f rüh e r  unmöglich  w a re n .  (Widerspruch links). D a s  
beweist die Lohnstatist lk. E r  habe d a s  vollste V e r t r a u e n ,  daß  die jetzige 
R e g ie r u n g  a n  dem Schutze der vate r ländischen  A rb e i t  festhalte. (Verfall).

Abg. v. B e n n i g s e n  ( n a t l i b ) :  B e i  der Kritik des V e r t r a g s  gehe
m a n  vielfach v on  falschen A uffassungen  a u s  E s  sei richtig, daß  die 
Sckweiz inbezug a u f  Kohlen-, E isen-  u n d  a nd ere  R ohproduk te  a u f  d a s  
A u s l a n d  angewiesen  sei, aber  gerade desha lb  habe sie d a s  Schwergewicht  
a u f  die En tw icke lung  der I n d u s t r i e  zu legen, u n d  z w a r  der E x p o r t ­
industr ie.  P re ss ion sm i t t e l  hä t ten  vielleicht der Sckweiz gegenüber  zu 
e inem m o m e n ta n e n  E r fo lg  geführ t ,  aber  es sei doch zu bedenken, daß  
d a s  stetig wachsende Ansehen,  dessen sich Deutschland zu e r f re ue n  habe, 
d a r a u s  en tsp r inge ,  daß  Deutschland  seine M a c h t  n ie m a ls  gem ißbrauch t  
habe. E i n  gem äß ig te r  Schutz sei sowohl f ü r  I n d u s t r i e  wie L a n d n n r th -  
sckaft nö th ig .  E r  hoffe fe rne r  v on  den V e r t r ä g e n  fü r  M i t t e l e u r o p a  eine 
ähnliche W i r k u n g  wie die, welche der  Zo llvere in  einst f ü r  Deutschland 
geübt,  eine A n n ä h e r u n g  auch menschlicher u n d  politischer B ez iehungen .  
(Beifal l) .

W e i te r b e r a th u n g  m o rg e n  1 Uhr.

Deutsches Reich.
Berlin, 22. J a n u a r  1892.

—  S e in e  M ajestät der Kaiser ist von seiner Reise nach 
Kiel heute Nachmittag nach B erlin  zurückgekehrt.

—  Z um  G eburtstage S e in e r M ajestät des Kaisers werden 
außer den bereits genannten fürstlichen Gästen auch der Herzog 
von Sachsen-Altenburg, der Erbgroßherzog von O ldenburg, das 
badische G roßherzogspaar und die Fürsten von Hohenzollern und 
R euß j. L. in B erlin  erw artet.

- -  D er Kaiser hat, wie jetzt der „M . A. Z ."  geschrieben 
wird, in der T h a t beim Empfange des P räsid ium s des Hauses 
der Abgeordneten Gelegenheit genommen, sich in Kürze über die 
aufgehobene B auordnung  fü r die zum T eltow er Kreise gehörigen 
Vororte B erlin s in  demselben S in n e , wie schon auf der G rüne- 
waldjagd, das heißt un ter entschiedener B illigung der in  der 
B auordnung  aufgestellten Grundsätze, zu äußern. D ie Zweifel, 
die dagegen von einzelnen B lä tte rn  ausgesprochen w urden, find 
unbegründet. D ie Aeußerungen des Kaisers fielen in einem 
Gespräche mit dem Vizepräsidenten des Hauses der Abgeordneten, 
H errn  von B enda, der a ls  Besitzer des G utes Rudow bei 
B erlin  Eingesessener des Kreises Teltow  ist. D er Kaiser be­
stätigte, daß er Bericht in  der Sache eingefordert habe, und gab 
der bestimmten E rw artung  Ausdruck, daß die B auordnung so 
bald wie möglich, etwaiger formeller M ängel entkleidet, wieder 
auferstehe und für alle V ororte B erlin s , nicht bloß für die im 
S ü d en  und Westen, in Kraft trete. An den zuständigen Instanzen 
dürften bereits die nöthigen V orarbeiten im G ange sein.

—  G e g e n ü b e r  d e n  w i e d e r k e h r e n d e n  A u s s t r e u u n g e n  in der 
Presse, daß M ajo r von W iffm ann die Absicht habe, von der 
Dam pferexpedition zurückzutreten, kann die „P o st"  auf G r u n d  
von P rivatm eldungen, welche von A nfang dieses Jahres datiern, 
nochmals versichern, daß die Rekonvalescenz W issmanns fort­
dauert und er hofft, bald wieder m it den Arbeiten beginnen zu 
können, nachdem einige Vorfragen erledigt worden find. D ara n , 
daß W iffm ann die Expedition a u f g e b e n  wolle, ist kein 
w ahres W ort.

—  Nach der M ittheilung eine» hiesigen B la ttes  sollten die 
V erhandlungen mit den ehemals ReichSunmtttelbaren wegen 
Entschädigung für den Fortfall ihrer B efreiung von der E in ­
kommensteuer gescheitert sein. W ie die „N . P r .  Z tg ."  ver­
nim m t, trifft die Voraussetzung nicht zu. Die Verhandlungen 
wegen eines Abkommens, welche m it einigen Reichsunmittelbaren 
eingeleitet w aren, waren vermuthlich infolge mehrfachen Personen­
wechsels im Finanzm inisterium  verzögert und über Vorbesprechun­
gen nicht hinausgekommen. Erst in den letzten T agen , nach 
Eröffnung des L andtags, seien positive Vorschläge zu einem Ab­
kommen gemacht, deren Ergebniß noch ausstehe. D ie Nachricht 
von einem Scheitern der V erhandlungen entbehre jeder thatsäch­
lichen Unterlage.

—  D er B undesrath  hat in seiner heutigen S itzung dem 
Uebereinkommen mit I ta l ie n  über den gegenseitigen P aten t-, 
M uster- und Markenschutz zugestimmt.

—  D ie Budgetkommission des Reichstags berieth gestern 
den E ta t der E isenbahnverw altung und genehmigte alle Ansätze 
der Vorlage im O rd inarium  und E xtraordinarium  unverändert. 
D ie P etitionen  der Eisenbahn- und Betriebssekretäre um Ge­
haltserhöhung und höhere R angirung  wurden der R egierung als 
M ate ria l überwiesen. Endlich wurde konstatirt, daß sich Elsaß- 
Lothringer nicht in  genügender Z ah l zum Reichseisenbahndienst 
melden, so daß noch vielfach Bewerber aus dem übrigen Deutsch­
land eingestellt werden.

—  D ie Reichstagskommisfion für den Gesetzentwurf betr. 
die Anwendung der vertragsm äßigen Zollsätze auf das am t- 
F eb ru ar in Deutschland vorhandene, unverzollte Getreide hat 
diesen dahin erweitert, daß die Vergünstigung sämmtlichem Ge­
treide, also auch dem in den M ühlenlägern , den M ühlenpro- 
dukten, dem B au - und Nutzholz und dem W ein zu theil 
werden soll.

—  W ie im Münchener M agistrat m itgetheilt w urde, haben 
sich 23 bayrische S täd te  der Anregung S tra u b in g s  angeschlossen, 
m it dem 1. A pril, zu welcher Zeit die Einheitszeit im inneren 
und äußeren B ahn- und Postdienst eingeführt w ird, dieselbe auch 
für das bürgerliche Leben zu reciptren.

M ün chen , 22. J a n u a r .  D ie Kammer der Abgeordnete" 
beendigte am D onnerstag die B erathung  des Eisenbahnetais. Die



Gesammteinnahmen find im Betrage von 1 0 9  6 2 5  6 2 6  Mk., die 
Betriebsausgaben m it 3 8  0 2 7  9 4 4  Mk. bewilligt.

Zustand.
Rom, 2 2 . Janu ar. D ie  Journ ale  fahren fort, M eldungen  

zu veröffentlichen, wonach der Papst erkrankt und das diplo­
matische Korps davon benachrichtigt sei. I m  Vatikan werden 
alle diese M eldungen für unbegründet erklärt. Auch die „Agenzia 
S tefan i"  erklärt es für sicher, daß dem diplomatischen Korps 
keine M ittheilung dieser Art zugegangen sei. Gleichwohl erhalten 
sich in  politischen Kreisen die Gerüchte von einer Erkrankung des 
Papstes.

Haag, 2 2 . J an u ar. D ie  niederländische Kammer wird sich 
bald nach ihrem Wiederzusammentritt mit der V orlage, betreffend 
die allgemeine Wehrpflicht, zu beschäftigen haben, deren E in­
führung m it einer Dienstzeit von 8  Jahren vorgeschlagen wird. 
Trotz des W iderstandes der ultram ontanen Parteien  scheint doch 
Aussicht vorhanden zu sein, daß die Vorlage, wenn auch mit 
einigen Aenderungen, zum Gesetze wird.

Petersburg, 2 2 . J an u ar. V on mehreren S e iten  ist hier 
bei der Regierung die Frage in Anregung gebracht worden, 
gewissermaßen eine allgemeine Dienstpflicht für Frauen im Kriege 
einzuführen. E s wird in der Presse ausgeführt, daß angesichts 
der für die Zukunft drohenden Kriege die Verstärkung der jetzt 
vorhandenen weiblichen Hilfskräfte unbedingt nothwendig sei. 
Zur Erreichung dieses Zweckes wird vorgeschlagen, in allen weib 
lichen Lehranstalten einen Elementarkursus für die Pflege von 
Verwundeten einzuführen. Schon jetzt werde in den weiblichen 
Gym nasien ein kleiner anatomischer Kursus gehalten, dieser 
Kursus sei durch Hinzusügung von Chirurgie, soweit diese für die 
in Rede stehenden Zwecke in  Betracht komme, zu erweitern. D a s  
Projekt findet hier große Anerkennung.

Sofia, 22 . Janu ar. Nachrichten aus Konstantinopel zufolge 
notifizirte heute der Botschafter Frankreichs der P forte, daß die 
französische R egierung die Redaktion des Entwurfes der an Lanel 
zu richtenden Note annehme. D am it ist der Zwischenfall 
Chadourne geschloffen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Arovinziaknachrichten.
* Culmsee, 22. Januar. (Städtischer Titel). Da Culmsee nach der 

letzten Volkszählung über 6000 Einwohner zählt, so haben die Gemeinde­
behörden beschlossen, daß die unbesoldeten Magistratsmitglieder fortan den 
Titel „Rathsherr" führen sollen.

(:) G tra-burg, 22. Januar. (Verpachtung. Einbruch). Bei der 
Verpachtung zweier Chsufleegeldhebestellen am 16. d. Mts. auf dem 
Buieau des hiesigen Kreisausschufles wurden von mehreren Bietern bis 
800 Mk. mehr pro Jahr geboten, als bisher, obwohl kein Anhalt für die 
Annahme besteht, daß der Verkehr in den nächsten Jahren auf diesen 
Verkehrsstraßen steigen wird. — Einen Einbruch am hellen Tage in einen 
Speisekeller verübte gestern ein Stromer, angeblich vom Hunger hierzu 
getrieben. Als er schon all» eingemachten Sachen verzehrt, auch den 
Durst durch einige Flaschen Rothwein gestillt hatte, wurde das vorüber­
gehende Dienstpersonal seiner gewahr. Ruhig ließ er sich zur Polizei 
führen, denn, wie er sagte, er hätte sich doch seit langer Zeit einmal 
ordentlich satt gegessen.

jj Reumark, 22. Januar. (Stadtverordnetensitzung Treibjagd). 
Sehr dringender Erledigung harren die Herstellung der Bürgersteige und 
die weitere Förderung des PflasterplaneS, sowie die Erbauung eine- 
Volksschulgebäudes. I n  der heutigen Sladtverordnetensitzung wurde der 
Magistrat ersucht, die Vorarbeiten schleunigst in Angriff zu nehmen und 
>N einer der nächsten Stadtverordnetensitzung dieselben den Stadtvätern 
vorzulegen. — Bei der Treibjagd auf Hasen, in der Nähe von Dt. Brzozie, 
wurden 59 Hasen erlegt.

-j- Posen, 22. Januar. (Verschiedenes). Der Erzbischos v. StablewSki 
Mt einen zweiten Hirtenbrief in lateinischer Sprache an die Geistlichkeit

Erzdiözese erlassen. Derselbe wird im „Kuryer PoznanSki" veröffentlicht. 
7- AIs Abgeordneter für den Wahlkreis Schrvda-Schrimm-Wreschen, an 
Stelle des Erzbisckoss v. Stablewski, war polnischerseits der Propst 
Wawrzyniak in Schlimm in Aussicht genommen. Derselbe erklärt jetzt 
>n den polnischen Blättern, daß er ein Mandat nicht annehmen könne. 
— Seit Eintritt des strengen Frostes wird denjenigen Schulkindern an 
den Stadtschulen, welche zu Hause kein Mittagessen erhalten, in der 
städtischen Volksküche eine warme Suppe verabreicht. I n  dem benach- 
^ten^ersitz^rhal1mläglich180Schu>k>nder înewaE

Lokalnachrichten.
Thor», 23. Januar 1892.

Ka (Die F e ie r  des G e b u r t s t a g s  S r .  M a j e s t ä t  des  
. , >erz s e i t e ns  der  h i e s i ge n  G a r n i s o n )  wird diesmal in 
° Sender Weise vor sich gehen: Am 26. Januar abends 8'/« Uhr großer 

M ^ „ " s t r e i c h ,  ausgeführt von sämmtlichen Spielleuten und den 
sowi der Infanterieregimente! v. Borcke und v. d. Marwitz,
Kri . ^  Pionierbataillons Nr. 2. Der Zapfenstreich beginnt am 
ftädüsch-n und bewegt sich durch die Culmerstraße, über den alt- 
Breite ^tvrkt an der Post und dem Artushofe vorüber, durch die 
des ,,,>,s,^. ^'^bethstraße, an der südwestlichen und südöstlichen Seite 
b»i - c. ' Marktes entlang vor die Kommandantur. Hier werden 

zwei Stücke gespielt. Dann geht der Zapfenstreich 
durch d.e G-rechtestraß. ^  Hauptwache und löst sich dort auf. -  Am
vier N r  bläst die Artilleriekapelle vom Rathhausthurme
W ^ -  d-S ^ o ra ls  ..L°b° den H-rrn." Zur selben Zeit g r o ß e s  

ecken durch die Sp,«Heute und Musikkorps der Jnfanterieregimenter 
v- Borcke und v. d. Marwitz und des Pionierbataillons Nr. 2. Das 
^msikkorps v. Borcke marschirt vom FortifikationSgebäude durch die 
Jakobsstraße, über den neustädt. Markt durch die Tuchmacher-, Gersten- 

. G«re«htestraße nach der Hauptwach'e, das Musikkorps v. d. Marwitz 
r ruckenthor durch die Brücken-, Breite-, Elisabeth-, Stroband-, 

Gersten-, G-r-chtestraß- vor die Kommandantur, das Pionier-Musikkorps 
om Kriegerdenkmal durch die Culmer-, Schuhmacher-, Schiller-, Bader-,

s Ulanenregiments v. Schmidt führt das Wecken zur selben Zeit an 
er Kavalleriekaserne entlang. Um io  Uhr Fes t g o t t e s d i e n s t e  in 

b-r neustädtischen Kirche und in der S t. Jakobskirche. Um 11'/. Uhr 
d P a r a d e  zu F u ß  auf dem Erweiterungsgelände am Artillerie- 
°p°t. Die Parade, welche auS komm.andirten Mannschaften aller 

^uppentheile besteht, befehligt der Kommandeur der 70 Jnfanterie- 
Ngade Herr Generalmajor von Brodowski. Die Ausstellung vom rechten 

Augel her ist folgende: Jnfanterieregimenter v. Borcke und v d 
Marwitz, Fuß-Artillerieregiment Sir. 11, Pionierbataillon Nr. 2, Ulanen- 
egiment v. Schmidt. Gegenüber auf der andern Seite der Wilhelm- 
"aße nehmen die übrigen regimentirten Offiziere und Mannschaften, 
wie der Landwehr- und Kriegerverein Aufstellung. Auf dem rechten 

tir!^^ ^  Paradetruppen nehmen als Zuschauer die nicht rsgimen- 
m Offiziere, sowie die Landwehr- und Reserveoffiziere und die oberen 

^  ""ärbeamten Aufstellung. Der Kommandant von Thorn Herr General- 
Hagen bringt das dreimalige Hoch auf Se. Majestät aus 

Neu ^*ite t die Front ab, währenddessen die Exercierbatterie in der 
ers ^  ^"ceinte 101 Salutschüsse abfeuert. Nach Abgehen der Front 
lNübl^ ^  Vorbeimarsch in Zügen in der Richtung nach dem Grütz- 
der m worauf die Mannschaften in ihre Kasernen abrücken. Nach 

-Parade P a r o l e a u s g a b e  auf dem Platze der Paradeaufstellung.

Bei ungünstiger Witterung fällt die Parade aus und dafür findet alsdann 
große Paroleausgabe im Exercierhause auf der Culmer Esplanade statt.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  im Heere).  D r e w e s ,  Vize­
feldwebel vom Landwehrbezirk Thorn, zum Sek.-Lt. der Res. des Jnf.- 
Regts. v. Winterfeldt (2. oberschles.) Nr. 23, P r o w e ,  Vizefeldw. von 
demselben Landw.-Bez., zum Sek.-Lt. der Res. des Gren.-Regts. König 
Friedrich Wilhelm 1. (2. ostpreuß) Nr. 3, E r d  m a n n ,  Vizefeldw. von 
demselben Landw.-Bez., zum Sek.-Lt. der Res. des Jnf.-Regts. v. d. Marwitz 
(8. pomm.) Nr. 61 befördert.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem Kr e i s e  Thor n ) .  Infolge Ab­
lebens des Amtsvorstehers Herrn Stoboy zu Paulshof ist die Verwaltung 
der Amtsvorstehergeschäfte des Amtsbezirks Paulshof dem Amtsvorsteher- 
Stell»ortreter Herrn Käppis zu Neu-Skonrpe vom königl. Landrath über­
tragen worden.

— ( V o r s c h u ß v e r e i n  zu C u l ms e e ) .  Die Generalversamm­
lung findet am Sonnabend den 23. Januar abends 8 Uhr im Saale 
des Herrn P. Haberer zu Culmsee statt. Auf der Tagesordnung stehen 
u. a.: Vorlegung der Bilanz und des Geschäftsberichts, Beschlußfassung 
über die Verwendung des Reingewinns, Wahlen, Remuneration des 
Vorstandes pro 1892, Geschäftliches.

—s. ( Zur  Lage  des  h i e s i gen  G e t r e i d e m a r k t e s  a m19. d.M.) 
Auf den Lägern befanden sich 144 Ton. Weizen und 528 Ton. Roggen. 
Hierher zu liefern waren auf Grund erfolgter Abschlüsse aus dem Inlands 
per sofort 130 Ton. Weizen zum Preise von 208—225 Mk., 100 To. 
Roggen aus dem Jnlande per sofort zum Preise von 215—225 Mk. 
Das Angebot in unserer Gegend bleibt schwach, nur aus Ostpreußen 
wird Roggen in guten Qualitäten angeboten.

— (Zu der im H a n d w e r k e r v e r e i n  a u f g e w o r f e n e n  
F r a g e  nach dem U r s p r ü n g e  des Adel s )  geht uns von hoch­
geschätzter Seite folgende Zuschrift zu: Bevor die Frage über den Ur­
sprung des Adels in einem längeren Vortrage ausführlich behandelt 
wird, möge die Hauptsache in aller Kürze schon jetzt ihre Erledigung 
finden. — Der Adel — speziell der deutsche -  verdankt seine Ent­
stehung dem Stande der „Freien", von denen einzelne sich durch Reich­
thum und Ansehen unter ihres gleichen auszeichneten, den König oder 
Herzog zu Pferd als „Gefolgschaft" in die Kriege begleiteten und nach 
glücklicher Beendigung derselben von ihrem dankbaren Fürsten durch 
Landesschenkungen belohnt wurden. Dies war die Grundlage zum 
„Lehnsadel", der sich allmählich vom Lehnsherren frei machte. — Noch 
mehr sonderte sich diese Zahl reicher und angesehener Freien zu einer 
eigenen Klasse ab, als unter Kaiser Heinrich I., dem Finkler, ein stän­
diges Reiterheer zum Schutz gegen die Einfälle der räuberischen Ungarn 
geschaffen wurde. Nur sie, die schon im Besitze ansehnlicher Ländereien 
sich befanden, waren im Stande, die großen Kosten einer Rüstung und 
der Unterhaltung eines Pferdes zu tragen. So darf man wohl den 
Ursprung des Ritteradels in die Mitte des 10. Jahrhunderts verlegen. 
Mit dem Ansehen des Ritteradels bildeten sich auch seine äußerlichen 
Unterschiede heraus: Die Führung des Stammbaumes, des Wappens 
und eigener Farben. — Zur Zeit der Kreuzzüge (1100—1200) sehen 
wir den Adel schon gänzlich von dem Stande der Freien gesondert. 
Viel trug hierzu die Thatsache bei, daß an den Kceuzzügen alle Stände 
theilnahmen und die Adligen sich auch dem Aeußern nach von den 
übrigen Kreuzfahrern unterscheiden wollten. — Nicht zu verwechseln mit 
dem Ritteradel, der aus den Gefolgschaften der Könige und dem Reiter­
heer hervorging, ist der „Städteadel", der aus den Patriziern oder an­
gesehenen Bürgern erwachsen ist und nur ganz ausnahmsweise auch 
solchen Ritteradel enthält, der es vorgezogen hatte, sich innerhalb der 
schützenden Städtemauern einen sichereren Wohnsitz zu wählen.

— ( De r  D i a l e k t r e c i t a t o r  u n d  R e u t e r i n t e r p r e t  
S e b e l i n )  wird im Viktsriasaale morgen (Sonntag) Abend eine humo­
ristische Soiree und am Montag Abend eine Reuter-Soiree veranstalten. 
I n  der ersteren werden heitere Dichtungen von Baumback, Trojan, 
Eckstein, Reuter rc., auch solche im Wiener, Berliner, sächsischen Dialekt 
und im mecklenburgischen und ostpreußischen Platt, am Reuter-Abend 
ausgewählte Stücke aus Reuters Schriften vorgetragen. Herr Sebelin 
ist geborener Mecklenburger (aus Neustrelitz) und beherrscht den heimischen 
Dialekt vollkommen.

— (Pol i zeiber icht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 5 
Personen genommen.

— ( Ge f unde n)  wurde eine Gewindekluppe, ein 10-Pfennigstück 
im Briefkasten auf dem Hauptbahnhofe, ein Schlüssel in der Gerstenstr., 
ein Emaille-Armband mit Silbereinfassung in der Elisabethstraße, ein 
Portemonnaie mit Inhalt in der Breitenstraße. Näheres im Polizei­
sekretariat.

— (Bon der  Weichsel). Der heutige Waflerstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,09 Meter u n t e r  Null. 
Das Wasser steigt noch. — Gestern Nachmittag ist seitens der Polizei­
verwaltung eine Fußgängerbahn mit Kiefernstämmchen abgesteckt worden.

Wasse r s t and  der Weichsel bei Warschau am 20. Januar 
früh: 0,84 Meter u n t e r  Null. Gegen den vorhergehenden Tag um 
0,08 Meter gestiegen. __ _________

0 Ottlotschin, 22. Januar. (Eisdecke. Treibjagd). Das Eis der
Weichsel ist gestern hier zum Stehen gekommen; jedocb ist die Eisdecke 
noch so schwach, daß sie nicht betreten werden darf. Andauernde Kälte 
wird indeß bald eine Verbindung zwischen hier und dem jenseitigen Ufer 
herstellen. — Bei einer am vergangenen Sonnabend hier abgehaltenen 
Treibjagd wurden von 9 Schützen nur 3 Hasen erlegt.______________

Antisklaverei-Lotterie.
(Ohne Gewähr).

Ziehung vom 21. Januar 1892.
1 Gewinn von 50000 Mk. auf Nr. 22105.
1 Gewinn von 25 000 Mk. auf Nr. 185 524.
1 Gewinn von 20 000 Mk. auf Nr. 9072.
1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 41922.
2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 6432 53 863.
6 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 7862 34 723 «8025 154099 

167 498 188162.
8 Gewinne von 2000 Mk. auf Nr. 27 937 37 329 70 852 78 500 

118 071 179 471 180236 197 034.
18 Gewinne von 1000 Mk. aus Nr. 5976 14 598 20 772 40138 

50 509 56 244 69 712 94 475 99 587 116000 127 776 131911 146 201 
157032 178236 181042 190 601 194982.

41 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 1601 2048 2661 7594 12 531 
12 907 14 452 16790 27481 30 999 33 314 35 137 35 590 39 348 
40 339 43 280 48140 52 609 59 739 65 255 69 485 87143 88 598 
94324 103 289 107 913 108961 113 529 113 658 1.17 597 116 587 
124 927 135 780 139 735 144543 144 736 146 678 1.48 549 164 666 
181854 195 071.

M annigfaltiges.
( W e i t e  F u ß r e i s e ) .  Um seinen V etter zu besuchen, ist 

ein aus Oschatz in Sachsen gebürtiger Handwerksbursche, der 
Schuhmacher Karl Dietrich, zu Fuß durch die Türkei, China 
nach der Halbinsel Korea gewandert, wo der zu besuchende 
Vetter in S ö u l  vor zwei Jahren a ls  M onteur w eilte. D a s  
deutsche Konsulat in der genannten chinesischen S ta d t  meldet 
das Eintreffen des unternehm ungslustigen Handwerksburschen

nach Oschatz. Dietrich hat zu seiner W anderung etwa zwei Jahre  
gebraucht.

( D i e  d e u t s c h e  S c h i f f s b a u - I n d u s t r i e )  ist trotz ihrer 
stetigen Entwickelung noch immer nicht im S tan d e, den Bedarf 
der einheimischen Rhederei an großen, seetüchtigen Fahrzeugen 
voll zu decken. Alljährlich gehen der Z ahl wie dem Werthe nach 
nickt unerhebliche Aufträge nach England, dessen in großartigstem  
S t i le  angelegten und fungirenden W erften auch dem flottesten 
Geschäftsgänge durchaus gewachsen erscheinen. Unter den a u s­
wärtigen Kunden des englischen Schiffsbaues steht Deutschland 
in erster Reihe. Für deutsche Rechnung wurden vergangenes 
Jah r nicht weniger a ls  16 0 0 0  T o n s bei englischen Schiffsbauern  
in Bestellung gegeben, dann folgten Rußland und Griechenland 
m it je über 12 0 0 0  T o n s . I n  Deutschland selbst wurden voriges 
Jahr an Seeschiffs-Neubauten für den Bedarf der Rhederei etwa 
2 8  0 0 0  T o n s hergestellt. Nächst England, das mit seiner Jah res­
leistung von beinahe 8 0 0  0 0 0  T o n s allerdings einen ganz 
kolossalen Vorsprung hat, ist Deutschland das Land Europas, 
wo die Schiff-bauindustrie am besten entwickelt ist; neben ihm  
kommt bloß noch Norwegen einigermaßen in Betracht E s er­
scheint bemerkenswerth, daß das Bedürfniß nach Segelschiffen, 
welches eine Z eitlang auSzusterbcn M iene machte, sich jetzt wieder 
lebhafter regt. I m  letzten Jahre hob sich der Segelschiffsbau  
von 9 auf 25  Prozent der Gesammtleistung.

( E i n  O p f e r  d e s  T u b e r k u l i n S )  scheint nach den B e ­
richten schweizerischer T age-b lätter Professor KlebS in Zürich 
geworden zu sein, und zwar äußerte sich bei ihm die Wirkung 
der Nekrotisirung des Nährbodens darin, daß ihm das Tuber- 
kulin —  die Professur entzog. I n  seine Arbeiten über das 
Tuberkulin vertieft, hielt nämlich der Gelehrte weder seine V or­
lesungen noch die Obduktionen mehr ab, worauf die Studtrenden  
eine unter diesen Umständen wohl nicht unbegründete Beschwerde 
an den S e n a t einreichten, und der große Rath den dringenden 
Wunsch aussprach, daß Professor Klebs sein Lehramt nieder- 
legen möge.

( F e u e r s b  runs t ) .  I n  JndianopoliS  (Nordamerika) wurde 
in der Nacht das nationale chirurgische In stitu t durch eine Feuers­
brunst zerstört. D a s  Feuer brach in einem der Bureaux aus, 
über welchem sich die Kinder- und Frauensäle befanden. D ie von  
den W ärtern geweckten P atien ten  stürzten panikartig nach den 
Fenstern; aus den oberen Etagen wurden viele Personen m ittels 
Leitern gerettet. B isher wurden neun Todte unter den T rü m ­
mern hervorgezogen, andere befinden sich noch darunter. Sechs 
Kinder sind bei dem Brande um s Leben gekommen.

Telegraphische Pepefche der „Ihorner Areffe".
B r ü s s e l ,  23. Januar. Das Palais der Herzogin 

Aremberg ist in der Nacht gänzlich abgebrannt. Die 
Kunstschätze sind gerettet. Das historische Egmont-Zimmer 
ist zerstört.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  Knot l  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

____________________________________ >23. Jan.>22. Jan .
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V. °/o - - 
Preußische 4 «/, Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 "/o - - - 
Polnische Liquidationspfanobriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreickiscke Kreditaktien . . . 
Oesterreichische Banknoten. . . . 

We i z e n  ge l be r :  Januar . . . .
A p ril-M a i.........................................
loko in Newyork...............................

R o g g e n :  l o k o ...................................
Januar .........................................
April-Mai .........................................
M a i - J u n i .........................................

R ü b ö l :  Januar ..............................
A p ril-M a i.........................................

S p i r i t u s : ..............................................
50er loko....................................
70er loko.........................  . .

70er Januar-Februar . . . . > 
70er April-Mai

199-25 
1 9 9 -  
99—20 

106-70

6 0 -1 0  
9 5 -1 0  

183-20  
166-60  
172—50

2 0 8 -  
103-50
2 1 4 -
2 1 5 -  50 
209 -75  
206 -50

5 6 -4 0  
5 6 -4 0

66-10  
4 6 -7 0  
4 6 -4 0  

. 4 7 -5 0 .
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V, pCt. resp. 4

196-80
198-50
9 9 -2 0

106-70
6 2 -7 0
60—
9 4 -

182-70
1 6 6 -
172-45
210-

207-75
103-90
216—
218-20
212-

2 0 9 -
5 6 -4 0
5 6 -4 0

66—70
4 7 -2 0
4 6 -  60
4 7 -  50

Berlin, 22. Januar. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf standen 840 Rinder, 1197 Schweine, 
darunter 243 Bakonier, 713 Kälber, 1293 Hammel. — Bei Rindern 
fand ein nennenSwerther Umsatz nickt statt. — Für inländische Sckweins 
verlief der Markt bei unveränderten Preisen wie am Montag, doch blieb 
kein Uederstand. 1. fehlte, 2. und 3. Qualität brachten 40—50 Mk. per 
100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier wurden nur wenige umgesetzt, 
auck hier fand keine Preisveränderung statt. Man zahlte je nach Qual. 
46—48 Mk. per 100 Pfd. mit 50—55 Mk. Tara. — Der Kälberhandel 
gestaltete sich gedrückter als am Montag. 1. Qualität 53—63 Mk. aus­
gesuchte Waare darüber, 2. Qualität 45—52, 3. Qualität 37—44 Pfg. 
per Pfd. Fleischgewicht. -  Hammel, sämmtlich Ueberstünde vom Montag, 
wurden nickt gehandelt. ____________

K ö n i g s b e r g ,  22. Januar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000Liter 
pCt. ohne Faß geschäftslos. Zufuhr 15 000 Liter. Gel. 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 64,25 Mk. Gd., nickt kontingentirt 45,75 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn. 
Thorn den 23. Januar 1892.

We t t e r :  Frost.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

We i z e n  sehr flau, 115/17 Pfd. hell 200/1 M., 119/22 Pfd. hell 202/3 
M., 125/29 Pfd. hell 205/10 M.

R o g g e n  sehr flau, 110/12 Pfd. 207/10 M., 113/15 Pfd. 211/12 M., 
116/18 Pfd. 215/17 M.

G erste  Brauw. 175/160 M.
L a s e r  1L3/157 M.

Meteorologische Beobochturrserr i« Lhorä/

D a tu m S t .
B a r o m e te r

m m .

T h erm .

oO .

W indrich­
tu ng und  

S tL ^ e
B ew ölk . B em erkung

32. Januar 2kp 762.1 -  11.4 E 0

9kx 760.5 — 14.5 0 0

23. Jan u ar 7ka 756.1 -  10.4 8L- 1 0

S o n n t a g  am 24. J a n u a r .  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 57 Minuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  4 Uhr 28 Minuten.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (3. n. Epiph.) den 24. Januar 1892. 

Evang.-luth. Kirche in Mocker:
Vorm. 9*/, Uhr: Herr Pastor Gaedke.



I tiefbetrübt an
H .  V Ü 8 « c k » U

nebst Frau und Kinder. I
I Po d g o r z  den 23. Januar 1892. M

Bekanntmachung.
Z n o a l i - i t ä t s -  u. A l te M e r s u h e r u n g .

Es w ird hiermit nochmals in  Erinnerung 
gebracht, daß nach Maßgabe der bestehenden 
Vorschriften zum Umtausch der Guit- 
tungskarten die Uersrcherirrrgspflich- 
tigeri persönlich in  unserem Bureau I la  
erscheinen müssen. Der Umtausch der Karten 
durch den Arbeitgeber ist unstatthaft.

Thorn den 22. Januar 1892.
______ Der Magistrat.______

Polizeiliche Bekallutmchllllg.
Die auf der Eisdecke der Weichsel

hierselbst fü r Fußgänger abgesteckte Bahn 
w ird von morgen ab zur Benutzung frei­
gegeben.

Thorn den 22. Januar 1892.
Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Das dem Reichs-M ilitär-Fiskus ge­
hörige bisherige Fortifikations - Dienst­
gebäude, Ecke der Heiligengeist- und 
Coppernikusstraße N r. 12, soll meist- 
bietend verkauft werden. Schriftliche 
Offerten sind nach Maßgabe der im  
Fortifikations-Bureau —  Zim m er 1 —  
aufliegenden Bedingungen bis zum 
3. Februar l8S2 vormittags 
I I  Uhr daselbst einzureichen.

D ie Verkaufs - Bedingungen können 
während der Bureaustunden im  ge­
nannten Lokale eingesehen bezw. gegen 
Erstattung der Kopialien von 0,50 Mk. 
bezogen werden.

T ho rn  den 18. Dezember 1891. 
Königliche Fortifikation.

von ^ n o v M
p ra k l. Zahnarzt,
T hor», Alter Markt (neben der Post.)

I , .  S s .s iI» H > s ,

Photogr. Atelier,
I l i o r n ,  ü / la u e ^ t r a s L s  2 2 .

Wichtig für H m frm u .
Berl. Bratellschlllch pr.P fd .55P f., Z
P r e iß e lb k e m  m it Z u c k e r b o M ,  D

beste neue bosnische Minnen?
pr. Pfd. 25 Pf., 30 Pf., u. 40 Pf., Z 

N lllk o b s t gemischt von4S P f.pr.P fd .an, T

beste B r a b .Z a r - e l le n  pr. Pfd. 1 Mk., H  

tä g lic h  s rischgebrann te  K a ffe e s  r
in  bekannt feinsten Mischungen Z 

empfiehlt Z!

erstes Thoruer Konsum-Geschäft, s
S »uhm ach«rftr.. Ecke Culmerstr. »

Sämmtliche Bestandtheile
zu

NnNIIolion klnmen
bei

^  l i i i d v ,  B ad erftrah e  2 I I .
Anfertigung bereitwilligst gezeigt.

K  Zm Aofertigour K
sämintlicher ^

^  Damen-Garderobe ^
empfiehlt sich

§  6^. L u ^ v i ü 8 l L a  H
Tuchmacherstr. 2 Hof 2 Tr. ^

2 ! -  M r  geschmackvolle Ausführung, 2 !  
^  guten Sitz und schnelle Lieferung ^  
^  w ird garantirt. ^

Z a h re s lo h n l is te n  n n b  Z a h re s lo h n -  

R achm eisnngen
fü r die nordöstliche Baugewerks - Berufs­
genossenschaft sind zu haben.

L . VvnLltrrvHvslLl- Buchdruckerei.

K ö ln e r  D o m b a n -L o tte r ie .
Hauptgewinne 75 000, 30000, 15 000 Mk. 
Ziehung am 18. Februar. Lose ä 3,50 Mk. 
Halbe Antheile L 2 Mk. empfiehlt das 
Lotterie-Comptoir von

L r iR S t H V tttS iN lrv i'jx . Seglerstr. 30. 
Porto und Liste 30 Pf.

Schmerzlose
Zahn-Operationen»
künstliche Zähne u Plomben.

Alex l-oewensan,
_________6ulmve8tea88e 306/7._________

L  O o .
Drohen, kardsn uocl karkümsrion 

I d o r o ,  LrüokvuRr. 18.

Ei« GMkNgrmdftülll
nut Treibhaus und Obstgarten, sowie 
freundliche Wohnung zu verm. u. sofort 
zu beziehen. Näheres Elisabethstr. 13, I I .

Schützenhaus In Thorn.
Am 25., 26., sowie 27. und 28. Januar

M  kro8A iiumorlstioclie 8olrk ^
d e r b e lie b te n  k ö d e r t  k ü Z 'M r i l t ' s c h e n  L e i p z i g e r  S ä n g e r .

A M "  Vollständig neues, gediegenes Personal.
Direktor Robert Gngelharbt dnard Stobbe» Instrum ental- und Gesangskomiker, 

'  Uhelm Kischoff. Gesangs-, Tanz- 
und Liedersänger, Theobor

Wilhelm Aallier. vorzüglicher Damenimitator, Wilhelm Hischoff,
und Eharakterkomiker, Adolf Ritzmann. zweiter Baß

Zehr» Kapellmeister.
A M -  Anfang 8 Uhr. — Kasseaöffnuug 7 Uhr.

Gntree 6« Pf.» Kinder 30 Pf.
K itte t»  im Vorverkauf L 50 Pf. sind bei den Herren vurrynsbl und »enor>n8üi zu haben.

Ganz neues Programm. Dasselbe abends an der Kasse.
Es körrrrerr nur diese „ irr  Soireen stattfinden.__________

!swah?I
j  ̂aller Arten Zim , 
! fMer-DekorationeNs 
<  ̂ Marquisen u. 

^Wetter-Rouleaux.^ 
j Reparaturen  
! sowie Aufpolste- 
> rungen werden 
!gut und billig  

ausgeführt. !

L .  8 v I » s . U ,
Tepezier « 0  Dkloralen

Iborn» 8ekiIIer8tra886

Große Auswahl 
in Möbelstoffen, §

Plüschen, L  
Teppicken und G 

Portieren. G 
Wappen und 

Vorhänge 
leihweise für 

Fest-
Dekorationen.

empfiehlt sein Lager sämmtlicher M öbel
IKleldersplNde, 
I  Bücherspinde, 
I Trümeaux,
I Toilettenspiegel

Wäschespinde,
Schreibtische,

Bettstelle,
Küchen-Möbel

in Nußbaum, Mahagoni und Birken. 

Äüffets,
Ausziehetische,

Nähtische,
S t ü h l e ,

O o u a p l ö t t s  2 1 n n u 6 r - L i i i r i 6 l i t u i i K 6 u
vom einfachsten bis zum elegantesten Genre. "M G

polsterwaaren "
Preisverzeichnisse stehen auf Wunsch zur Verfügung.

Rentenguter.
Aus einem Theile meines Gutes 

Schulkeim per Bahnstation Nautzke» 
Ostpr. beabsichtige ich Rentenguter zu 
bilden, in  Größen von 10— 150 Morgen. 
Gebäude, lebendes wie todtes In ve n ta r, 
soweit vorhanden, können nach Ueber- 
einkommen beigegeben werden. Kauf­
liebhaber bitte sich zu melden.

Schulkeim p. Nautzken Ostpr.
v. Xnobloeti.

N ä k n i u s e l i i i i e n . !

Hocharmige Singer
mit elegantem Kasten und allem Zubehör

fü r 60 M ark .
frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie.

Bogelnähmaschinen,
L i n x a o l i iK v I » « ! »  (VVsklsr L  iV ikon),

Waschmaschinen. 
Wringmaschinen, Wäschemangeln, 

;n den billigsten Preise«.
8. l.anli8berg6r,

0oppe»-niku8s1f. 22.
Theilzahlungen monatlich von 6 M k . an. 

Reparaturen schnell, sauber und billig.

DM" Prima "WU

Heizkohlen
empfiehlt billigst

komm. 8pIcligöN88.
m it und ohne Knocken,

fünftes Giinstsihmlch
-»>,«-»„ ^  Nsrurkievicr.

Eine Sendung frischgeschossener

Hasen
eingetroffen auf der Keibitscher Mehl- 
niederlage Kache SO.

Gegen Hilstk,iii.Hkisttl!tit
empfiehlt

echte Malzextrakt-Bonbon» 
M alz-
Honig-Malz«
Spitzwegerich- 
Zwiebel- 
Cachou- 
A lthea-

-ie erste Wiener Kaffee-Rösterei
Neustadt. Markt 11.

Mietsverträge,
Nieths-Ouittungsbncher
mit vorgedrucktem Kontrakt,

Lehrverträge,
Lohn- und TeMtatbülher, 

Geffnöe-Dienstbuiher
sind zu haben in der Buchdruckerei von

6. Vombrow8>(i.

Draivröhren in  allen Dimensionen hat 
billig abzugeben. 8. vry.

Sport-Schlittschuhe
empfing und empfiehlt

V V t t r c k t te k t - T h o r n .

äebnkknetrv, ^
Pftrdedeckerr  ̂ Kchlafdrcken, Ueise- 
becken empfiehlt

( !a r l  A lallni», Thorn.

Roggenstrohhäcksel
zu haben fr. Thorn pro 1 Ctr. 2 Mk. 25 Pf. 
Bestellungen i. d. Exped. der„Thorner Presse."

Eine noch sehr gut erhaltene
kmei-ilcan. Wtieelei' L Wil8vn
und eine neueK inser-U ähm asch ine stehen 
für einen sehr billigen Preis zum Verkauf 
beim Uhrmacher in Thorn, Neuer
M arkt Nr. 12.

D P ,  Kos G im W c k
G-rtz-rstraß- 300

Seiten- und^ Hintergebäude, m it^lusgang 
nach der Schloßstraße, zu jedem Geschäft 
sich eignend, ist zu verkaufen. Auskunft 
ertheilt Herr Uhrmacher

k S ln k o Ii I  8eI»«irZvr.

l8istsm!NsNentoO!8istsm!I
Sehr wirksam. N ur bei

D Thorn. D

Ein fast neuen

A :  M o U w a g e n , TZ
auf Federn und m it Aufbrettern, ein- und 
zweispännig zu fahren, verkauft billig

6 r » 8 t t L v  H o Ä vrtte li.
Salz Speck, geräuchert. Bauch­
speck, geräuchert. Rückenspeck, 

Schinken- u. Salamiwurft
ev Kro8 und ev ätztaLI bei angemessenen 
Preisen zu haben bei

Podgorz» gegenüber der Klosterkirche.

Ci« sehr großer eleganter Hun-
preisw. zu verk. Näh. i. d. Exped. d. Ztg.

An La-en nebst Wohnung
Elisabethstr. 13 zu verm. Näheres 2 Tr.
A l .  freundl. Hofmohrnrrrg, Stube, Kab.

u. Zubehör, an ruhige Einwohner, und 
1 Dachstube an eine alleinstehende Person 
v. 1. A p ril ab z. verm. Tuchmacherstr. 4, 11.

Wohnungen,
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerstraße 36.

Herrschaftliche Wohnungen
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorstadt.
sLine Wohn. v. 2 Stuben u. Küche v. 1. A pril ^  z. verm. Brückenstr. 29, bei Lolimsioklvi-.
/L t roße freundl. Wohn., auch getheilt, sofort 
^  zu verm. Seglerstr. 10.
H>ie von Frau Rentiere 6l. 81088 seit 2 ^  Jahren innegeh. Wohnung in  meinem 
Hause Bromb. Vorst. 48, ist vom 1. A p ril 
cr. ab m it Pferdestall, Remise, Futterboden 
und Burschenstube zu vermiethen. Näheres 
Brückenstraße 10. 1ullu8 Ku8kl8 Wwe.

freundl. Wohn. von 2 Zim. u. Zubeh. 
z. verm. Tuchmacher- u.Gerstenstr.-Ecke 11.

ei>ie erste Etage Elisabethstraße Nr. 11 ist ^  vom I. A p ril zu vermiethen.
sLine Herrschaft!. Wohnung ist in  meinem ^  Hause Bromberger Vorstadt, Sckulstraße 
114, sofort zu vermiethen.

Maurermeister 8 o p p » rt .

Ikyr» im 8aalH.
Abends 8 Uhr ____

MM"Sonntag den 2 4 .Ia n u a r :" ^ E

llumonskiseke 8oiree.
Montag den 25. Januar:

Mtr lleiller-Ldellll
des

D ialekt-N ezitators  
und Neuter-Jnterpretens

R u n s  L s d e l i u .
R i l l - t ä  sür einen Abend L 5 0  P f.»  für 
Biuciv beide Abende ä 8 0  P f .  in der 
Cigarrenhandlung des Herrn ss. vusr^nsbi 
Breitestraße. Abends an der Kasse ein Abend 
6 0  Pf.» beide Abende 1 Mir.

___  Nähere» die Zettel. ,
A M -  Programme an der Kasse. " M g

Kaistt-Plililirlliml.
Vkestplisi's Augllffilter-Bräll.

Am Markt.
krUmiilS8üiil!tLA 24.4a». er.

Jede Woche neue Reisen.
Erste Reise: G. Fahrt am schön. Rhein.

AM- Gntree 30 Pf. -M «  
Familienbillets (4 Personen) 1 Mark.

M il itä r  und Schüler 20 Pf.
Geöffnet t ä g l i ch  von 3 —10 Uhr.

W a ld h ä n s c h e n .
^  G artenhalle .

J e d e n  S o n n t a g :

Tanzkränzchen.
Anfang 5 Uhr.________

tiennig (Lrarneeki ^ klavkst.)
Heute Sonntag, 24 .:

Großes
Wurstessen.

Durch den Tod meiner Tochter 
wie auch meines vorgerückten 
A lters  wegen bin ich willens» 
mein Geschäft aufzugeben und 
verkaufe daher jeden Gegen­
stand 25°/« unter dem Koften- 
preis. Das Haus ist zu ver­
kaufen» eventuell der Laden zn 
vermiethen. Hoinrlvd Svvliß.
B illiges Logis m. Kost. Kerftenftr. IZ .

Wohnungen zn vermiethen.
4 Zimmer nebst Zubehör Bäckerstraße 35.

H V u ir s e d .
sHrn großes UorderzLinmer mit be- 
^  fonderem Eingänge ist m öblirt auch 
unmöblirt vom 1. Februar ab zu vermiethen 

Altstadt. Mindftr. 5  (früher 165), I.
Kl. Wohn, zu verm. Neustädt. M arkt 20.

)ause, 
üben,

angr. Wohnung u. allem Zubeh. von sofort 
zu vermiethen. l.. keuller.

(7>ie Parterreräume in meinem 
^  Allst. M arkt 20, bestehend aus

große herrsckaftliche Wohnung von 5 Zim., 
K 1 kl. herrschaftliche Wohnung von 3 Zim., 
1 kleine Wohnung im alten Hause zu verm.
_______
 ̂ Wohnung m der 2. Etage ist vom 1. 

4  A p ril 1892 zu vermiethen.
V L n tE i',  Schillerstraße 8.

lL in  möblirtes Zimmer von sofort zu ver- 
^  miethen. Enlrnerstr. 15- 1 Tr.
sLine Wohnung von 
^  Zubehör zu verm.

4 Zimmern nebst 
Mellinstraße 86.

D ie  erste Etage»
3 Zimmer, Küche und Zubehör, sowie eine 
Wohnung von 2 Zimmern, Küche u. Zub. 
sind zu vermiethen Tuchmacher- und Hohe-

1. 8ßal8lO.
HLachestr

Burü
13 (fr. 47) möbl. Zimmer nebst 

Burschengelaß zu vermiethen. ___

2 Wohnungen L 'K Ä kk
wie Kellerwohnung per 1. A p ril cr. 1 ev. 
auch 2 fein modl. Zimmer u. Burschen­
gelaß per 15. Januar cr., in meinem Hause 
gegenüber dem Bromb. Thor zu vermiethen.

AL. N r 2.
k^>ie bisher von Herrn Regierungs-Assessor 
^  k'rLsädtzrK innegehabte W ohnung» 
Baderstr., ist von sofort oder vom 1. A p ril 
zu vermiethen. Näheres:
____________ Weinhandlung l.. Leikoi-n.
^H e rse tzn ngsh a lde r ist die I I .  Etage 
O  Elisabethstr. 6, bestehend sus 5 Zimmern, 
Zubehör u. Wasserleitung vom 1. A p ril cr. 
zu vermiethen. 1. ffoluvei-k.
^  Wohnung 2 Zimmer u.
^  1. Etage von sofort bis 1. A p ril 1892
sehr billig zu vermiethen. 
der Exp. dieser Zeitung.

Küche Breitestr. 
1. A p ril 1892 

Zu erfragen in

Kckgtt- Nkkkiu.
Zlir Feier -es Allerhöchsten 

Gebnrtstages Sr. Majestät -es 
Kaisers und Königs

findet
Mittwoch den 27. Januar er.

Gsttksdikiist mi> Pani-k
statt.

Beginn des Gottesdienstes sowohl in  der 
Neustädtischen evangelischen Kirche als auch 
in der katholischen S t. Jakobskirche um 
10 Uhr vormittags. Die Deputationen 
hierzu treten um 9Vs Uhr vormittags bei 

an, wo der Vorstand das Nähere 
anordnen wird.

Antreten zur Parade um lOV-r Uhr vor­
mittags ebenfalls bei

Zahlreiches und pünktliches Erscheinen 
geboten.

Anzug der Herren Offiziere zur Kirche 
und Parade:

Parade-Anzug, allgezogener Paletot oder 
Mantel, Schärpe über dem Paletot.

Anzug der übrigen Kameraden: dunkler 
Festanzug.

Der Vorstand.

§ M tö ts W D M  Kolonne.
Sonntag den 24. nachmittags 4  Uhr
__________pünktlich, vollzählig.

Schützenhaus.
Sonntag den 24. J an u a r c r .:

Großes Streich-Concert
von der Kapelle des Jnftr.-Regts. v. Borcke 

(4. Pomm.) Nr. 21.
Anfang 7^, Uhr. Entree 25 Pf.

A i U I v i - ,
Königl. M ilitär-M usikdirigent.

D er Saal ist gut geheizt.
^ r t i n s l r o k .

Sonntag den 24. Januar 1892:

limieerl ktiellemM.
Anfang 7V, Uhr. Gntree 50 Pf.

Cisbghn GHulühlenteilh.
Heute Sonntag den 24. Januar er.

von nachmittags 3 Uhr ab:

Großes Concert.
B ei eintretender Dunkelheit:

Bengalische Beleuchtung und 
Feuerwerk.

Erwachsene L Person 25 Ps., Kinder bis 
zu 10 Jahren 15 Pf.

Um zahlreichen Besuch bittet ganz ergebenft

Fürstenkvone.
Bromberger Vorstadt 1. Linie.

Sonntag den 84. d. M t».:
/  4  AM" Erster großer -WW

D  Maskenball.
Herrenmasken 1 Mk., Damen- 

masken frei. Zuschauer 25 Pf. 
Hierzu ladet ergebenst ein

U v m p l v r .
Anfang 7 Uhr.

Garderoben im Balllokal zu haben.
sLine renovirte Wohnung bestehend aus 
^  Balkon, 3 Zimmern, Kabinet und Z u­
behör, von sofort zu vermiethen Mocker, 
Schwanen-Apotheke.
3 Zim, Küche., Zubeh. v. 1 .A pril z.v. Bückerstr.5.

Extra-Beilage.
Der Gesammt-Auflage vorliegender Num­

mer ist eine Extra-Beilage beigefügt, welche 
von der Vorzüglichkeil der ech te n

Dr. ke rn tzM ell Lebens-Essenz
von 6. l.üok in Co lberg handelt und wird 
dieselbe einer geneigten Beachtung empfohlen.

Gegen Magenleiden und alle daraus 
entstehenden bekannten Unpäßlichkeiten ist 
diese Essenz ein hervorragendes unüber­
troffenes Hausmittel. Zu haben in  vier 
Flasckengrößen ä 50 Pf., 1 Mk., 1 Mk. 
50 Pf. und 3 Mk. Prospekte m it Gebrauchs­
anweisung und vielen Attesten bei jeder 
Flasche. Zentral - Versandt durch 6. l.iiok 
in  Colberg. Niederlage einzig und allein 
in  T ho rn  bei Apotheker la o b l, Raths- 
Apotheke und in der 1. blenlr'schen Apotheke.

Fahrplan.
Von Iborn «R» naok

fkllmsvv
8eköv8tz«
LrxovLii
Vttlvtkick.

18.00 10.58 2.25
7.25
7.05
7.35

«rowdrrx 7.33 12.03

11.08
12.07
12.09

l!»I«soo
8edS»80o
LreouLll
Vtt1vt8cd.

6.44
7.08
9.51

Iborn «i» von:
18.53 11.41

11.47
10.15
3.26

vromdorx 7.03 10.46
O iltiA  vom 1. O ktdr.1891.

Vdorovr krvsso

Hierzu B eilage und illuftrirteS Unter- 
Haltungsblatt.

Druck und Verlag von E. Dombroo»rkr m Thorn.



Beilage zu Nr. 20 der „Thorncr Presse t
Zonntag den 24. Januar 1892.

Hrinnerurigen aus der Schlacht von Mörth,
von P. S ie g m u n d ,  Lehrer in Lechow bei Rheinsberg, Mark.

Die Schlacht bei Wcißenburg w ar geschlagen und fü r unsere 
Kompagnie —  die erste vom Grenadierregiment N r. 6 —  fast 
unblutig verlaufen.

D as inm itten des Schlachtfeldes aufgeschlagene Biwak 
wurde am Morgen des 5. August sehr früh  abgebrochen. —  
Der Himmel begann seine Schleusen zu öffnen, und fo rt ging 
es unter andauernd strömendem Regen, bis w ir  endlich in später 
Abendstunde auf lehmigem Sturzacker Gewehre zusammensetzten, 
Tornister ablegten und —  ich hätte bald gesagt, die müden 
Glieder zur Ruhe streckten —  aber dies w ar eben unmöglich.

Der Regen hatte den Lehniboden derart aufgeweicht, daß 
man seine Mühe hatte, die S tie fe l beim Weitertreten in der 
dickbreiigen Masse aus den Füßen zu behalten. Don Niederlegen 
konnte gar nicht die Rede sein. Z u  kochen gab es nichts. Die 
Fourage hatte des aufgeweichten Bodens wegen nicht folgen 
können. Naß waren die Kleider, müde der Körper und leer der 
M agen; so standen w ir  die ganze Nacht. —  Unser M a jo r, unter 
uns umhergehend, machte auf das immer heftiger werdende 
Schießen des Feindes und die Möglichkeit, jede M inute  vor­
rücken zu müssen, aufmerksam. D ie dadurch hervorgerufene 
Aufregung verscheuchte einigermaßen die Müdigkeit des Körpers.

Je näher der Morgen heranrückte, desto mehr wurde vor 
uns geschaffen. Eine aus dem Dorfe Gunstet geholte Kuh wurde 
bei dem ersten Morgengrauen geschlachtet und unter die M ann ­
schaften vertheilt. B a ld  brodelte es in den Feldkeffeln und der 
liebliche D u ft des In h a lts  wurde m it Wonne eingesogen, als 
eine unheimliche Erscheinung in Gestalt eines Adjutanten an 
unseren Kommandeur heranritt. —  Nicht« gutes ahnend, drängte 
sich alles näher; unser M a jo r aber, dies merkend, rie f uns be­
ruhigend zu: „Kocht ruhig weiter, es ist nichts, die Vorposten
halten nur Fühlung m it dem Feinde." Alles war froh und 
freute sich des baldigen Mahles. D ie Freude aber w ar kurz: 
Einige M inuten später erschien ein zweiter Adjutant, und sofort 
erscholl auch das Kommando: „Umhängen! An die Gewehre!
Die Kochgeschirre bleiben stehen, w ir  kommen gleich wieder!" 
Manche konnten aber trotz der gemachten Hoffnung eines baldigen 
Zurückkommens es nicht über sich gewinnen, so von ihrem Fleisch­
topf zu scheiden, sie schoben das angekochte Fleisch in den B ro t­
beutel. Und diese hatten recht gehandelt, denn niemand von 
uns hat den Platz, wo unsere Kochgeschirre früh am Feuer 
standen, wieder zu Gesicht bekommen.

Der Vo> marsch geschah im schnelleren Tempo, und als 
ahnten w ir die Wichtigkeit der nächsten Stunden, wurde es in 
unseren Reihen immer stiller.

D ie Kompagnie erhielt Befehl, als Avantgarde vorzugehen. 
W ir  wurden abgetheilt und ich m it einer Sektion zur Spitze 
bestimmt. Bald sahen w ir  im  Thale das Städtchen W örth vor 
uns liegen. —  Schon krachten von jenseit der S tad t die Geschütze 
ber Franzosen zu uns herüber, a ls uns die Weisung wurde, an 
der linken Häuserreihe der vor uns mündenden Straße entlang 
bis zum letzten Gebäude zu gehen, dann über die Straße zu 
springen und von dem Wege aus, der diese Straße schneidet und 
parallel m it dem Weinberge geht, den Feind zu beschießen.

Die Straße machte ziemlich am Ausgange der S tad t ein 
Knie. B is  zu diesem war ein O ffiz ier der nachfolgenden größeren 
Abtheilung m it uns gegangen, um den Ausgang der S ta d t zu 
überblicken und noch etwaige Anordnungen treffen zu können. 
Kaun» hatte man uns aber bemerkt, als von der Höhe des vor 
uns liegenden Weinberges die Straße m it einem Hagel von 
Chassepot- und Mitrailleusenkugeln überschüttet wurde.

Der O ffizier r ie f: „Zurück! H ier ist es unmöglich, vo r­
zugehen!" Von hinten aber erscholl wie m it Donnerstimme das 
Kommando: „Vorrücken, es w ird nicht zurückgegangen!"

Gewehr in der Hand liefen w ir nun den offenen Feuer- 
schlünden entgegen. „D a s  w ird wohl unser letzter Gang sein," 
ertönte es zu Anfang aus unserer M itte , dann aber w ar nichts 
mehr zu hören, als das Donnern und Krachen der Geschütze 
des Feindes vor uns und das unserer Kanonen, die hinter der 
S tad t auf einem Berge standen und über uns hinwegschoffen.

A ller Augen waren auf den vor uns liegenden Weinberg 
gerichtet. Angekommen an dem m ir bezeichneten letzten Hause, 
bemerkte ich beim Sprunge über die S traße, daß nur noch drei 
Kameraden hinter m ir waren, die anderen waren meist todt und 
lagen alle an der linken Häuserreihe; ich habe später nur einen 
wiedergesehen, er w ar durchs Bein geschaffen.

Ich  w arf mich nun m it meinen zwei Kameraden, einer 
rechts, der andere links hinter einen zum Ausbessern der Straße 
bestimmten Haufen Steine und beschoß den auf den Terrassen 
durch Wein gedeckt stehenden Feind. A ls  der Kanonendonner 
einige Sekunden etwas nachgelassen hatte, rie f ich dem links 
liegenden Kameraden zu: „H a lte  höher, deine Kugeln schlagen 
zu kurz ein !"  —  E r erwiderte: „ Ic h  kann nicht so weit sehen!" 
Das war sem letztes W ort, denn als ich mich nach einiger Zeit 
wieder nach ihm umsah, hatte schon eine Kugel durch den M und 
seinem Leben «n Ende gemacht. E in Blick nach der anderen 
Seite zeigte m ir auch eine Leiche; dem Kameraden dort war 

s eine Kugel durch den Kopf gegangen.
> Also rechts und links, dicht neben m ir hatte der Tod gemäht,

und an m ir war er vorübergegangen. —  Wenn ich mich heute 
in die S itua tion  von damals versetze und m ir vergegenwärtige, 
wie ich schnell den beiden Gefallenen den Rest ihrer Patronen 
nahm, —  meine waren fast alle verschossen, —  mein Gewehr 
m it einem von den ihrigen vertauschte, — das meinige w ar ver­
schleimt und kaum zu öffnen, —  und dann ruhig m it der noch 
blutigen Waffe weiter schoß, so weiß ich nicht, ist dies Abwesen­
heit des menschlichen Gesühls oder der angesichts der gefallenen 
Kameraden erwachte kuror tsutoniou8 gewesen.

S o  lag ich denn und schoß ruhig weiter, bis auf einmal 
die dunklen Gestalten der TurkoS m it katzenähnlichen Sprüngen 
den Berg herunter kamen. —  Lange Betrachtungen über die 
schwarzen Wüstensöhne durften nicht angestellt werden, denn jede 
M inute rückten sie uns wenigstens drei Meter näher.

Schnell zogen w ir  uns durch den hinter uns liegenden 
Hopfengarten bis an die S a u e r; ein S p rung  hinein bis an den

H als und einige kräftige Schwimmstöße brachten uns glücklich 
ans jenseitige Ufer.

B a ld  rückte ein Halbbataillon im  S turm schritt durch die 
S ta d t, bis an den Fuß des Weinbergs, dem schloffen w ir  uns 
an. —  Diese Strecke ist reichlich m it deutschem B lu t getränkt 
worden.

H ier hielten w ir nun zwei lange Stunden auf den Terrassen, 
wo vorher die Franzosen gestanden hatten, ohne weder vorw ärts 
noch rückwärts zu können. —  V or uns auf dem P lateau der 
verschanzte Feind, dem immer neue ausgeruhte Truppen zuge­
füh rt wurden, hinter uns nichts als einige Kavallerieregimenter, 
die den Versuch machten, zu Fuß vorzugehen, jedoch baldigst 
zurückgedrängt wurden.

Endlich lassen sich Hornsignale und Trommelschlag in dem 
Walde rechts vom Weinberge hören.

D ie Baiern und unser 5. ZSgerbataillon werden sichtbar. 
Umarmungen und Händedrückcn geben unserer Freude Ausdruck, 
und der brennende Kirchthurm des vor uns liegenden Dorfes 
Froschweiler leuchtet als erhabene Siegessackel über das b lu t­
getränkte Schlachtfeld.

A u f das S ig n a l: „D a s  Ganze sammeln" treten w ir zu­
sammen, —  w ir, die Ueberbleibenden. Aber wie viele Lücken 
zeigen sich! D a wischt mancher wetterfeste Krieger eine Thräne 
vom Angesicht. D er deutsche S o lda t ist wieder Gefühlsmensch 
geworden!_____________________

Nekastungsproke» der HisenöahnörüLe» 
eiserner Konstruktion.

—------- ——- (Nachdruck verboten.)
Um jene zu beruhigen, welche sich hinsichtlich der Katastrophe 

von Mönchstein immer noch nicht beruhigen können und sich 
fragen, welches Vertrauen man in jene Eisenkonstruktionen haben 
kann, die heute die steinernen Brücken beinahe allerwärts ersetzt 
haben, wenn solche Hekatomben von Menschenleben fordernde 
Katastrophen möglich sind, — wollen w ir hier die einzelnen 
Proben anführen, denen man die eisernen Brücken fü r Eisen­
bahnen unterziehen soll und namentlich in Zukunft mehr als je 
unterziehen w ird , bevor solche dem Verkehr übergeben werden. 
Diese Proben sind zweierlei A r t :  die eine durch Belastung m it 
todtem, die andere durch Belastung m it fahrendem Gewicht. Zm  
ersteren Falle w ird  jeder Linear-M eter Bahn sür die Brücken­
bogen m it 20 Meter Spannweite oder darunter m it dem Gewicht 
5000 belastet, und fü r jene von einer größeren Spannweite 
m it einem Gewicht von 4000 KZ fü r jeden Meter, oder m it 
einem M in im um  von 100 t  im ganzen fü r diese letztere Kategorie.

Diese Belastung muß 8 Stunden lang auf den Wölbungen 
bleiben und darf erst zwei Stunden, nachdem sich die größte 
Durchbiegung des eisernen Trägers ergeben hat, entfernt werden.

Hat die Brücke mehrere unter sich unabhängige Wölbungen, 
so belastet man zuerst eine jede kür sich; find sie aber solidarisch, 
so belastet man deren zwei zugleich. Ebenso bei den Brücken, 
die mehrere Geleise tragen; sind diese solidarisch, so belastet man 
die Geleise einzeln und dann gleichzeitig.

D ie Belastungsproben fü r fahrendes Gewicht betreffend, so 
zerfallen auch diese in zwei Serien. Zn  der ersten Serie läßt 
man auf jedem Geleise eine Maschine laufen, die m it dem 
Tender mindestens 75 t  und Waggons, die m it ihrer Ladung 
15 t  wiegen, sodaß eine ganze Wölbung vom Zuge bedeckt ist. 
Dieser Zug muß die Brücke m it einer Schnelligkeit von minde­
stens 25 Kilometer pro Stunde passiren.

Nun kommt noch die letzte Probe, darin bestehend, daß man 
einen Zug m it 2 Maschinen, davon eine jede sammt Tender 
mindestens 35 t  wiegt, und Waggons, deren Gewicht nach jenen 
der gewöhnlichen Personenzüge berechnet w ird , und deren Anzahl 
hinreicht, um mindestens eine ganze Brückenöffnung zu bedecken, 
m it einer Schnelligkeit von 35 und dann m it einer solchen von 
50 Kilometer per Stunde die Brücke passiren läßt. F ü r die 
Brücken m it zwei Geleisen haben diese Wölbungsproben zuerst 
einzeln fü r jedes Geleise und dann gleichzeitig auf beiden Geleisen 
stattzufinden, indem man die beiden Züge zuerst parallel in der 
nämlichen Richtung und dann in entgegengesetzter Richtung und 
zwar so gehen läßt, daß sie sich in der M itte  der W ölbung 
kreuzen; und dies zwar, um die gefährlichen S ituationen, die 
sich in der P raxis darbieten können, in den Belastungsproben 
nicht unberücksichtigt zu lassen. Wenn eine Eisenbahnbrücke diese 
Belastungsproben besteht, so gehört eine Katastrophe der A rt, 
wie jene in Mönchslein, beinahe zu den Unmöglichkeiten!

Der chinesische Kandkungsgesittfe.
Bezeichnend sür die chinesischen Verhältnisse überhaupt ist 

das Leben des bezopften Handlungsgehilfen, welches der „O st­
asiatische L loyd" anschaulich darstellt. Der Kommis, auch der 
verheirathete, wohnt durchgehends im Geschäftshause. M an giebt 
ihm gewöhnlich dreimal im M ona t die Erlaubniß, nach seiner 
Wohnung zurückzukehren, um dort seine F rau und Fam ilie  zu 
besuchen, und bei solchen Gelegenheiten bleibt er dann einen 
Tag weg; der Rest seines Lebens w ird  vollständig in  dem Ge­
schäftsräume verbracht. H ier schläft er, n im m t seine (nicht allzu 
häufigen) Körperreinigungen vor, hier läßt er sich den Kopf 
rasiren, ißt und raucht, empfängt seine Freunde oder liegt umher, 
seine Zeitungen oder Novellen lesend, und hier arbeitet er, so 
vie l er muß. Wenn des Abends das Geschäft geschloffen w ird , 
etwa um 11 Uhr, bringen die Hausdiener das hölzerne Bett 
fü r jeden der Gehilfen in den Laden hinein und rollen sein 
Bettzeug a u f; am folgenden Morgen w ird  alles wieder weg­
geräumt. D ie „M orgento ile tte" ist bald gemacht, der Zopf w ird 
um den Kopf gewickelt, das Obergewand ein wenig um den 
H als herum geöffnet, seltener w ird  es ausgezogen, und das 
Gesicht, der H als und die Hände werden in dem m it heißem 
Wasser gefüllten kleinen Kupferbecken gewaschen, das der Lehrling 
hereinbringt. Heiße Bäder sind fü r wenig Cash zu haben, doch 
ist dies ein Luxusartikel, von dem nur die wenigsten Gebrauch 
machen. E in Barbier besorgt das Rasiren des Kopfes, welches 
alle par Tage vorgenommen w ird , fü r das ganze Geschäft; der 
Handlungsgehilfe trägt, wie in der That fast jeder andere 
Chmese, vie l falsches H aar, das von dem B arb ier sehr künstlich

m it dem eigenen Haar verflochten w ird. Der Handlungsgehilfe 
nim m t kein regelmäßiges Frühstück ein, er kauft sür gewöhnlich 
von den in den Straßen umherwandernden Bäckern eine A r t 
Pastetchen, die er m it seinem Thee verzehrt. Selten raucht er 
O p ium  —  sein Gehalt erlaubt dies nämlich nicht, auch würde 
der Geschäftsherr es wohl nicht zugeben; er raucht in der Regel 
nur den milden chinesischen Tabak aus seiner ckangröhrigen, 
kleinkopfigen Pfeife. Kommen nun die Kunden, so muß das 
Rechenbrett zu H ilfe genommen und die verkauften Gegenstände 
müssen eingetragen werden; das ist die Arbeit der Gehilfen. 
Gegen 11 oder 12 U hr w ird ein großer runder Tisch herein­
gebracht, auf den man gewöhnlich ein sehr schmutziges Tischtuch 
deckt. D ie Teller und Eßstäbchen werden bereit gelegt, Schemel 
um den Tisch gestellt, sowie zwei Armstühle sür die Geschäfts­
führer oder etwaige gute Kunden, die sich gerade in dem Hause 
befinden. E in jeder setzt sich auf seinen Platz dem A lte r nach, 
der Lehrling am unteren Ende des Tisches. D ie Mahlzeit besteht 
meist aus vier Gerichten; der Reis ist natürlich das H aupt­
gericht und w ird  „ä  ä i8orstion" gegessen. D ie jüngeren Ge­
hilfen stehen zuerst vom Tische auf, der Geschäftsführer erhebt 
sich zuletzt. Tasten m it Wasser stehen bereit zum Mundausspülen. 
Sobald sich die Geschäftsführer zurückgezogen haben, raucht der 
Gehilfe seine Pfeife, trinkt noch einige Täßchen Thee und be­
reitet sich dann fü r seinen Nachmittagsschlaf vor, aus dem er 
sich ungern stören läßt. S o geht der Tag eintönig dahin. Das 
Geräusch auf der Straße erstirbt allmählich, es ist Abend ge­
worden; es w ird  zu Abend gespeist, die Kunden m it ihren La­
ternen werden immer seltener, die meisten der Gehilfen schlafen 
auf den S tühlen, den Kopf auf den Tisch gelegt, ein, gegen I I 
Uhr w ird  das Geschäft geschloffen.

Mannigfaltiges.
( K a m e r a d s c h a f t  u n d  Ge r i c h t ) .  Jüngst erschien vor 

dem Schöffengericht zu Kottbus ein Klempnergeselle, der sich 
wegen Betteln» zu verantworten hatte. Zn der stark abgerissenen 
Bekleidung des Beschuldigten hatte sich ein sorglich in Papier 
gewickeltes eisernes Kreuz gesunden, dessen Besitz m it Rücksicht 
auf die fragwürdige Erscheinung de» Inhabers ziemlich zweifel­
haft erschien. Der Gerichtsvorsitzende richtete an den Ange­
klagten die Frage, wie er zu der Auszeichnung gekommen sei. 
D er Klempnergeselle machte Angaben über den Namen des Regi­
ments-, des Bataillonskommandeurs und der übrigen Offiziere 
des Regiments und auch solche über die Gefechte des letzten 
Feldzuges, bei denen das Regiment und er selbst betheiligt 
gewesen war. Und das Ergebniß? Aus eigener Erfahrung hatte 
der H err Gerichtsvorsitzende die Richtigkeit aller Angaben des 
Angeschuldigten und damit gleichzeitig erkannt, daß dieser dem­
selben Regiment angehört hatte, bei dem er selbst zum Reserve­
offizier befördert w ar, ja  daß der Angeschuldigte in denselben 
Gefechten den feindlichen Kugeln Trotz geboten hatte, wie er. 
A ls  der Vorsitzende dies dem Angeschuldigten zu erkennen gab, 
da mochte in der Seele des armen Klempners ein Hoffnungs­
strahl aufleuchten. Indessen Gesetz bleibt Gesetz, und so ver­
mochte die alte Kameradschaft es nicht abzuwenden, daß der 
Gerechtigkeit Genüge gethan wurde. Das U rthe il lautete auf 
einen Lag Haftstrafe, die durch die erlittene Untersuchungshaft 
fü r verbüßt erachtet wurde. Nach der Verhandlung aber offen­
barte der Gerichtsvorsitzende in großherziger Weise sein kamerad­
schaftliches Gefühl. E r ließ den wieder freien Klempner nicht 
nu r von Kopf bis Fuß bekleiden und ihm Unterhalt zukommen, 
sondern sorgte auch noch fü r eine Arbeitsstelle auf einem M ontan­
werke sür ihn und entließ ihn m it einem reichlich bemessenen 
Geldgeschenk.

( Russ i sches )  Der „K . Z ."  w ird  aus Petersburg ge­
meldet: D er Wirkliche S taatsra th  Annenkow, D irig irender des 
CameralhofeS in O re l und Vorsitzender der dortigen rothen 
Kreuzabtheilung, ist wegen Unterschlagung von 24 000 Rubel 
aus der Kasse des Rothen Kreuzes aus dem Dienst entlassen 
worden. Frühere Unterschlagungen Annenkows waren durch den 
verstorbenen M illin o u ä r B u la tk in  gedeckt worden.

( B e i  den r u s s i s c h e n  B a u e r n )  ist die Erinnerung an 
die Franzosenzeit und der historische G ro ll gegen Napoleon I .  
ungeschwächt. Davon können auch, wie man der „F rankfurter 
Ze itung" schreibt, die B ilder, welche sich sehr häufig in den 
Bauernhütten namentlich der ausgedienten Soldaten finden, ein 
W o rt mitreden. Auch auf den Trödelmärkten in Moskau tr if f t  
man sie noch oft an. D ie Gustav Kühn'schen Bilderbogen aus 
Neuruppin sind gegen diese national-russischen Schöpfungen m it 
ihren grellen Farben und ihrer unglaublichen Perspektive noch 
wahre Kunstwerke. Namentlich zwei solcher Kunstwerke erfreuen 
sich bei den Bauern großer Beliebtheit. D as eine zeigt Napoleon 
m it ein paar Generalen frierend auf einem Schneefelde. M an 
erkennt den Korsen natürlich nicht an der Ähnlichkeit des 
Gesichts, sondern an dem grauen Rocke und dem kleinen H ut. 
An diesem ist statt der Kokarde ein rothes Teuselchen m it einer 
mächtig langen Nase angebracht. Der Kaiser hält eine Kosaken­
peitsche in der Hand und zeigt sie den Generalen, die sie m it 
einigem Grausen zu betrachten scheinen. Unter dem B ilde steht 
die einfache Frage: „W as ist das?" —  Noch drastischer ist das 
zweite B ild , das den Kaiser ebenfalls in einer Schneewüste 
darstellt. Während seine Umgebung halberfroren umherliegt 
und verzweifelnd die Hände nach ihm ausstreckt, hält sich der 
Kaiser selbst noch auf den Beinen und ist dam it beschäftigt, sich 
von einem gefallenen Pferde ein Kotelett abzuschneiden! M it  
ängstlichem Blick sieht er in  die Ferne, wo sich ein Zug Kosaken 
zeigt. —  A u f vielen anderen schönen Gemälden ist Napoleon 
einfach als Teufel oder Antichrist m it allen üblichen Abzeichen 
dargestellt.

( S t r a f e  a u f  d e m F u ß e .) Der preußische Unterthan 
O tto  R iehl und zwei andere Personen brachen in  die Vorraths- 
kammer des Pyrotechnik«!« Pickert in  R iga ein, wobei sie m it 
dem Feuerzeug so unvorsichtig umgingen, daß der Pulvervorrath 
explodirte und da« ganze Magazin in  die L u ft gesprengt wurde. 
R iehl wurde sofort getödtet, die anderen Diebe schwer verletzt.

F ü r die Redaktion verantwortlich: O s w a ld  K n o ll  in  Thorn.



Feste Preise. Baar-System.Inventur-Ausverkauf
z u  b e d e u t e n d  h e r a b g e s e t z t e n  P r e i s e n  b e i  A ä v l p b  L I u Ü M .

» .  L c l i n e i l l s i -
Srsits8ti-a88k (Katti8apotkeli8)

? 08t 8klnck
12 Lehrer. Telegr. Gute Pension. Näh. 

D ir. HVSl»«,', Deutscheste 12.

Atklier für Photograxhie
V s , v l » s

Bromberger Vorstadt,
Lchulstraße Nr. 7,

liefert Photographien  jeder A rt, sowie

?0i'ti'uit8 in krckltzmeliiillilZ,
in vorzüglichster Ausführung, 

schnell -  billigst.
Ausnahmr nsch rilchrhslb su s Lkstkllnng

ohne Preiserhöhung.
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 

Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerstattet.

S .  S u r - U u
v e  n t i 8 l

Seglerstr. 19, 1. Etage
empfiehlt sich zum
Ansetzen künstlicher Zahne,

§ sowie ganzer Gebisse schmerzlos ohne 
Herausnahme der Wurzeln und zumk 
Umarbeiten unpassend gewordenerZahn- K 
stücke.

Reparaturen sofort. ^
.  Plombiren nach amerikanischem Sy- L

stem mit Gold, Silber u. s. w. »
Die schwärzesten Zähne 

l mache blendend weiß.
j Zahnschmerz beseitige vollständig k

schmerzlos.
Behandlung Unbemittelter unent 

geltlich von 8—9 Uhr vormittags.

leebnioum Vittweiclu
____ — 8nokgsn. —
U»»eliinen - Inxenieur - 8eüu1v 

Werkmeister -

LarLs 1889 : Ooldevo Medaille.

„Unberakibar"
i8t 2ur Vor
86li0L6ruv^ und VerMvAuv^ der 
Haut. Unfehlbar §e^en Sommer- und 
Ledei-Üeeke, Llitesser, ^asevrötke ete. 
kreis 1.20 Nark. Oroliekseike daru 
80 kk. Lrrreu^er:

d. O roILek in L rü n n .
Oreme Oroliek ist ein reine8 in 

lie fe t Aekülltes weiokesSeikenpräparat, 
datier kein Oetieimmittel!

Läulliek in kartnmerie-, vro^uen- 
tiandlun^en und bei Lriseurs.

^Vo niedt vorräLbi^, auek sru de- 
Lieben au8 der ^potkeke in Leip^iK- 
SekkeuditL.

Leim Laute verlange man aus- 
drüekliek „die preisgekrönte Oreme 
Oroliek", da es wertblose Laek- 
abmungen giebt.

2u Ä ui^el,
iruVl»I»«„ÄllUi,>» i8t die preisgekrönte 
in 20. Auflage ersobienene 8ebrift des 
Ued.-Latb Dr. Nüller über das

Lreie Zusendung unter Oouvert für 1 LIK. 
in Lriefmarken.

L c k iL t trä  v e iL c k t)  Lraun86dw6ig.

Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Leistungen.

Schwedenstratze 26, LKOIl i lkI^KK,  Schwedenstratze 26.

K««ß- « 0  M O e l-L is lh lm i mit D iW stk tiik d
gegründet 1817 -WW

empfiehlt sein xr«88«8 >v«I>l8»rtiit«8 Rl<»1»el-I »x«r für

V ra u ta u 88ta ttu » § v n
zu billigsten Preisen; ebenso

Z i m m e r e i n r i c h t u n g e n ,  e i n z e l n e  M ö b e l ,  S p i e g e l  u n d
P o l s t e r w a a r e n

in moderner Zeichnung und vorzüglichster Ausführung.

Entwürfe zu ganzen Hans- und Wohnungseinrichtungen werden in weinen Zeichen-Stuben kostensrei ausgeführt.
Preislisten werden franko zugesendet.

Gegen Kälte u. Nässe
sehr zu empfehlen:

Filzschuhe in allen Sorten und Größen,
' Gummischuhe und echte Russen, W ei­
marische Jagdstiesel» Jagdm ühen in
allen Fayons, Herren- und Knaben- 
F ilzhüte in den modernsten Furben und 

Formen, Zhlinderhüte, « in vorzügliche Qualität.

6. Lrundmann, Hntmachermister,
___________________________ im Hause der Herren 0. v. Divtrlok L 8okn.

KtWsleLuzvrKIzlleMen )

r  l ! 1 l o N 7 0 l  k n u ä s e l l u k s
' .  M V I I L V » ,  K o s s n t r ä x e r

L i u x u s v a - g v i »
und Kchlitlen

hat eine große Auswahl wieder vorräthig
die Wagenfabrik von

ea. tts/mann, Mocker b.Thorn.
Reparaturen werden sauber, schnell und 

billig ausgeführt. ____________

W i i e  l  l i r
geht ausgezeichnet, seit 
sie von Uhrmacker

bouis 1v86pk
Seglerstraße

gut und billig reparirt 
wurde.

.  Grohe

bolleriv ru vanrig,
Ziehung am 11. Februar d. I .

1000 Kklvinnv.
Hausttgewinne im Werthe von:

Lose

I «  01)0 
5 000  
3 0 0 0  
2000  
1000  

u. s. w.

ä

Mark, 
Mark, 
Mark. 
Mark. 
Mark,

U. s. w.

1 Mark,
ll Lose sür lv M ark.
28 Lose sür 23 M ark

sind zu beziehen durch
k'. 8vlrraü«i', Hauptagentur,

Hannover, Große Packhofstr. 29. 
I n  Thor« zu haben bei 81. llodielskl, 

Cigarrenhandlung, Breitestr. 8 und 
krueske, Culmer Borst. Conductstr. 40.

Dr. Spranger'scher Lebensdalsam
(Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn-, Kops-, 
Kreuz-, Brust- und Genickschmerzen, Ueber- 
müdung,Schwäche, Abspannung, Erlahmung, 
Hexenschuß. Zu haben in den Apotheken 
a Flacon 1 Mark.

« K »

künstliche Z ä h n e ,
Goldfüllungen «. s. w.

st. Zimesrek, Dentist,
Llll8»1»stl»8lr. 7.

'S
K

ü i j o u t v r l « .

1. storiowsl«,
kr«1t«8tr. 8 8  (3 5 ).
Gummischuhe,

echt russ., für Herren und Damen, 
zu Originalpreisen.

Winterhandschuhe,
Krimmer, gefüttert Glacs, wollene 

und Wildleder.

Lallfäohsi-,
weiß, farbig und schwarz.

Cravatten,
LBk" große Auswahl

6klegenkvit8-6s8cksnlLe.
t » » I a n t « r 1 « .

snke.s

Das von uns erfundene

Köpfn», Nee.
welches den Namen lluinine Sa> llum führt 
und unter Nr. 1744 registrirt ist, ist das 
beste Mittel der Neuzeit, es befördert den 
Haarwuchs, verhindert jede Schuppenbildung 
und das Ausfallen der Haare mit sicherem 
Erfolg. SengmLnn L 60., Dresden. 

Nachahmungen werden gerichtlich verfolgt. 
Nur eckt und allein zu haben bei 

v . IloppmaiRiL, Friseur, 
______ Thorn» Gulmerstr. Ä6.
(!7>ie Wohnung des Herrn Premier-Lieute- 
^  nants vsn IVysrvoki, Seglerstr. 11, ist 
versetzungshalber vom 1. April zu vermischen. 
Näheres bei l. steil.

l l k .  D k s c l i g u e k '8  ! i> is88e l t i s i l -  >i. K u k M 8t g I 1
Vorzügl. 

Einrichtungen. im Looibad inownariaw. Mäßige
Preise.

Folgen von Verletzungen, chronische
Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko.

I n  der E x p ed itio n  d e r  zzThorner P resse" ist vorräthig und wird den 
unter das Gesetz vom 22. Ju n i 1889, betr. die Jnvaliditäts- und Altersversicherung, 
fallenden Personen zur Anschaffung empfohlen:

Sammelbuch
der Bescheinigungen über die Endzahlen aus 

der Ausrechnung der Quittungskarten
nebst

Erläuterungen über die Rechtsansprüche der Versicherten.
P r e i s  3 0  P f .  ^

<^n meinem Hause Neustädt. Markt 11 ist der 
v. d. Firma »LrriseI>>L«HVjslL» inne­

habende Laden, in w. s. 1685 ein kausm. 
Gesch. nebst Wiener Kaffee-Rösterei mit 
bestem Erf. betr. w., mit daranstoßender 
Wohnung u. Zubeh. vom 1. April 1892 
anderw. z. verm. Hierzu können a. noch 
Wohnz. im Hinterh. abgegeben werden. 
_____ Fischervorst. 37

Um Irrthümer zu vermeiden,
__ theile meiner werthen Kundschaft
ergebenst mit, daß mein Geschäft, unter 
der Firma

„Erste Wiener Kasfee-Rösterei"
nach mir vor in demselben Haufe 
Uenst. Markt Ur. 11 weiter eristiren 
rnird> nur werde ich mein Verkaufslokal 
spätestens am 1. April in den nebenan 
liegenden Laden verlegen.

L ä . K a 8 e k !io v 8 l< i.
1 möbl. Zimmer u.K. v. sof. z. v. BäckerstH27.
IL tut möbl. Zimmer mit Kabinet, auch 
^  Burschengelaß, zu haben Brückenstr. 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts.___________
2 fein möbl. Vord.-Zim. z. v. Sckillerstr. 19.
^ Wohnung, 3. Etage, 2 Zim., Küche und 
4  Zubehör per 1. April zu vermiethen.

Paul foerslen, Elisabethstr. 12.
1 m. Z. m. Kab. u. Burscheng., mit separatem 
-I- Eingang, ist billig z. v. Bäckerstr. 12, 1.
s 'W ohn . 1. Etage, 4 Zim., helle Küche n. 
4  Zub. 1 Wohn., 2 Zim., helle Küche nebst 
Zub. v. 1. April z. verm. Hachestr. 0. 2 Tr.
Awei gut möbl.Parterre-Zimmer,Burscheng, 
O  zu verm. Coppernicusstr. 12. (Artushos)

^  ist die 2. Etage, 6 Ammer, Küche u. s. w. 
n sofort zu vermiethen.

<Ü7>ie von Herrn Hauptmann LT 
^  ki-ttN L seit 3V, Jahren innegehabte 
Wohnuna, Seglerstr. Nr. 11, 1 Treppe, ist 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei
E ^ e v b e rs tra ß e  ist tue erste Etage^von 

zu verm. Näheres zu erfr. in der 2. Etage.
^in möbl. Zimmer nebst Burschengelaß zu 

vermiethen Gerechteste 2, III r.

Kleine W ohnnngen und 
kleiner Katen

zu vermiethen ttlu»»» Culmerstratze. 
^LLckerstr. 43 ist vcm. sofort od. 1. April 
^  die I. Etage, best. aus 5 Zim. u. Zub., 
auch Pserdestall u. Burschengelaß, zu verm. 
6k>ie v. Herrn Rentier 1>en1r seit 5 Jahren 
^  bew. renov. Wohn. v. 3 Stub. u. Zub. 
von sofort oder v. 1. April zu vermiethen. 
staminski, Kl. Mocker vis-ä-vis d. Wollmarkt.
H^romb. Borst. 100 sind M ostnnngen 
^  von 3, 4 u. 7 S t. n. Zub. v. 1. April 
z. v. A. W. auch P ferdestü lle, keumann.
E. Wohn., möbl. o. unm., z. v. Gerstenstr. I I.

«in möbl. Zim., m. a. o. Burschengel., 
 ̂ v. sof. zu verm. Neust. Markt 212 (23).

I N ie  1. E ta g e  von 5 Zim. nebst Zubeh. 
S »  v. 1. April z.verm. 1. 8eiiner, Gerechtestr.

Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burschengel. 
von sofort zu verm. Tuchmacherstraße 22.
6 >ie vom Herrn Rechtsanwalt Lole^v be- 
^  wohnte 2. Etage ist per 1. April zu 
verm. für 560 Mk. 8 . Oreostak, Culmerstr.
LLchillerstraße 2. Etage ist eine freundl. 
N  Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Wasserl. 
und sämmtl. Zubehör v. 1. April d. J s .  an 
ruhige Miether zu vermiethen.

Parterre ist ein Zimmer nebst Kabinet 
vom 1. April zu verm. V .
^ i e  KellerrLirmlichkeiten in unserem 
^  Hause Nr. 87, in welchen eine Wein­
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeschäft mit gutem Erfolg be­
trieben wird, sind von sofort zu vermiethen.

0. v. vlotrlod L Sotm.
A ttohnung von 4 Zimmern, Entree und 

Heller Küche ist für 144 Thaler zu 
vermiethen.

Ikeodor Lupinski, Schuhmacherstr. 24.
O^in gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
^  Burschengel. event. Pferdestall 1 Tr. 
von sofort zu vermieden Neu-Markt 212.

Näheres Oasprowilr, K l e i n - M o c k e r .  
vis-L-vis Wollmarkt.

Druck u»b »erlag vo» C. Dovbr-»W-ki m Thor».



litte!, die Bestandtheile sinv jever^
Wird ächt »nr von der Firma 1). I-üek in volksrs hergestellt;

alle von ano.rer Seite in den Handel gebrachten Lebens-Essenzen sind werthlose Nachahmungen.

Hinweis aus die Heilkraft
der allbewährten

vn, ks>*nSTtz'8elien ^sksns-L sssnL
Depots, durch welche die Dr. Fernest'sche Lebens-Essenz bezogen werden kann:

I n  Danzig in der „Elrphanten-Aporhele" von Apotheker H solrsl, Breitgasse N r. 15, Apotheker Zhckolk koklsckei». 
Apotheke auf Langgarten N r. 106. sowie in der RathS-Apotheke von Apotheker 8 a i» n » ß s « I 1 .

I n  Ohra, Apotheker Lvnivks. I n  Langfuhr, Apotheker I n  Groß Zünder, Apoth-ker
I n  Dirscha« Apotheke „zum schwarzen A dler" Apotheker lA vnsing, „Löwen-Apotheke" Apotheker Iklagivnslei 

I n  Elbing in der „RathS-Apotheke" Apotheker I-vknvnt, in der Apotheke zum „Schwarzen A dler" bei Apotheker 
bei Apotheker Most»«, Hof-Apotheke, in der Apotheke zum „goldnen A dler" 18 » x  kvivstenl und Apotheker Livks>»1, 

bei Apotheker 8  stsskig, Polnische Apotheke. I n  Mühlhausen, Apotheker 8I»n8 .
I n  Prenß. Holland, Apotheker I-s»sn»1vin. I n  Praust, Apotheker 111». I n  Bandsburg bet Apoth. 8. U sslv n .

I n  Carthaus, Apotheker st«stm»nn I n  Marienburg. Apotheker l-avstvoil», Apotheker 8 v k u I 1 »  und 
Apotheker 8k«nckniii«n- J n  Thoru, in der „RathS-Apoth-ke" Breitestr. 53, Apoth. H o k l  u. i. d. I .  I8 « n 1 » 'jc h « n  Apotheke. 

I n  Marieuwerder in der Roths-Bpotheke, Apotheker 8 1 o l L « n d e i » g  und Apotheker 8  8 ig s »
I n  Briesr», Apotheker 8ostü1v« I n  Graudenz in der Schwanen-Apotheke, Apotheker 8 I i « K I «  

und in der „Löwen-Apotheke", Apotheker 8o»enkokn» I n  Culmsee, Apotheker 8«»vkn>11 
I n  Dt. Eylau, Apotheker Vöttvkvi«. I n  Mohrungen. Apotheker kuvli» I n  Dt. Erone, Apoth. 18 lla lssti 

I n  Tütz, Apotheker 8 « in p s  I n  Schloppr, Apotheker U udisok  I n  Mark. Friedland, Apotheker 8vk l«i§
In Hammerstei«, Apotheker v n sm en s. I n  Schwetz. in der 8o»1o»sti'schen Apotheke.

I n  Bukowitz. Apotheker 8 o k u l»  I n  Schlochau, Apotheker 8»«vst«  I n  Gollnd, Apotheker b vn g n isn n  
I n  Straßburg W.-Pr., Apotheker I 8 s t t v « n  und Apotheker 8kon»1»H«sst1 I n  Bruß, Apoth. Upolvi»

I n  S c h ö u f e e ,  Apotheker 8 i « d « n » s i n  I n  M e w e  in der 8 v k o 1 1 s 'jc h e n  Apotheke. I n  R h e d e » ,  Apotheker v » ^ g » i »  
I n  C u l « ,  Apotheker U n o n v v s t  und A lin s o k k e lc k  I n  L a u t e n b u r g .  Apotheker K i t t e l -  I n  F l a t o w ,  Apoth. 8k iriß « i>  

I n  K ro ja u k e ,  Apotheker ^ o i l g a l m e i l  I n  L o b s e n s .  Apoth. ^ o k n .  J a  S c h u e id e m ü h l  bei 81. 8 o » « i v g s i » 1 « n  
I n  P e l p l i «  Apotheker k a n n s t  I n  L ö b a u  W  P r . ,  Apoth. 8 i ik b r» u » i>  I n  R o s e n b e r g  Apotheker 1 » « 1 1 « i» in o » « i»

Lp. .̂1o68 75,0, Racl. rdsi eliin. 120,0, I'Ior. einas 75.0, Oum. ammomao 65,0, .̂§arie 65,0, Llsetnar. tlioriaeal. 80,0, Oroe. Satin. 7,5, Raä. 
Ssntian. 85,0, 6011018. st eontu8. diSer 6 enin 8piritu 1500,0, 96 Volumina aHcoko1i8 eontinents xer ^natnoräeoim äi68, exxrlms. aääs a^ua äeatillata Quantum 
8ati6, ut liguor 30 volumina alkokolLa eontineat, aä ünein ültra.

Die Dr- Kernest'sche L evens-S jseuz ist em Vmvrrsalmittel, welches infolge yieljähriger Erfahrungen fich e'mer grsßen Heilkraft bei Hunderten von 
Kranke» zu erfrearn hrt, indem dieselbe fich in den durch schlechte Brrd-raung und Btöeunz m -er Fauktionierung der Blutorgane hervorgegaugenm Liideu stet- 
heiLkeästig und wirksam bewiesen hat, w lcheS sich dadurch bestätigt, daß d e Dr Fernest'sche LebenS.Essenz den Stuhlgang regelt, den Magen stärkt, daS Blut 
reinigt und verdünnt uao somit eine erhöht-? Thäiigle r der gesrmmten BrrdaaungS- und BLutbilsnugS-Organe eintritt, welche fich über den ganzen Körper verbreitet 
und hierdurch jeder Leidende seine frühere Gesundheit vollständig wiedererlangt.

Um eingewurzelte Leiden zu beseitigt« ist eS nörng Hetlmtkei zu gebrauche», welche auf te» menschlichen O ganiSmuS so etawirken, wie eS für die 
jeweiligen Umstände unbedingt erforderlich ist Es ist wohl j'dem zur Genüge vekarntt, welch' wichtigen Lirflrß aus den gesummten menschlich-n Oeg^ntSmuS daS 
EcnährungSlebeu, die Verdauung hat, daß hier die Entstehurigsursache der meisten Krankheiten liegt, und doch wird gerade hier in d u meisten Fällen gefehlt. 
Blähungen, Verstopfung, verbunden mir Rück-nrveh, Beklemmungen, saure- Ausstößen, bitterer Grschaach. Ekl, Erbrechru, Mattigkeit und Reißen in den Gl'edern, 
Setteudechen, Kopswrh, Schwindel u. s. w. sind in den meisten Käll-u Symptome einer gestörten Funktion der BerdauungSorgan«; diese Unregelmäßigkelten find 
im AusaugS-Stadtum noch leicht zu beseitigen und unschädlich zu machen, geschieht dies aber nicht, so zichen dieselben zahlreiche K a«kheiteu nach sich.

ES giebt nun viele Mittel, welche zwar zu Lagerst hohen Pretftn angepriesen werden, aber trotzdem für den Kranken ohne jeden Werth find, weil sie eben
-ar nicht gewirkt, im Eegemh il die Leiden nur verschlimme t bade». B Sher hat eS noch immer an einem sogenannte» Bolksheilmittel gefeh t, welche- nicht nur 
diese Uebelßä^de vermeioet, sonder» auch alle dftjevi'gen Enge schaffen besitz*, welche von wiffenschafflicher Seite von einem lolchen Mittel verlangt werden müssen. 
Diese vnd ändere schädliche Folgen jerer Borsälle kaun man sicher abwenden, wenn man sich unverzüglich der ächten D r. Fernest'sche» Lebetts-Esseuz bedrent, 
ein Präparat, zu'amr.iengesetzt au- solchen Kräutern rc, welche laut Gutachten hervorragender ärztlicher Autoritäten gerade bet den verlwtede-eu Krankheiten de- 
Magens und teZ Unterleibes ganz besonders woh thuend, ichmerUtnbe nd und heilsam wirken, was die mir täglich zugehenden Anerkennungen bveisen, sodaß hier­
mit oer leidende» Menschheit e'n Heilmittel ohne Gleichtn geboten wird, daS in keinem Hause fehlen sollte.

Diese wahrhaft segensreich wizkeMe Essenz ist zunäLK ein unfehlbares Mittel gegen Aasschlag, Auszehrung, Appetitlosigkeit, Asthma, Blutandrang nrch 
Kopf und Brust, Bleichen ht, Blutarmuth. Drülenleiden, Durchfall (kaltes gallisches und uervö eS) Fieber, weißer Fluß, Gelbsucht. Gicht, Hämorrhoide«. Gtuhlver- 
flopfung, Herzkiopseo, Hasten, KräaHse, Kopjschmerz, Lähmung, Magenkrampf (überhaupt MagenIbel), Nervenleiden aller Art, Rheumatismus, Cerofrl», Seiteu- 
stecheu, Wurwkrankheiteu.

Ae r/z Theelöffel Morgens und Ab,nd^ gevonm ei. b sör^ert den Avvetlt und verhindert Verkipp*,ma. E n Tb"löffel vo^l, bei stärkeren N aturen etwas 
mehr, erzeugt qe m a,., S  u u «ö ttu n « ' « -'«i m U re »»de. S e»  v eien ^avr<n hat sich ore 4)r yeruepftche Leoen-rEisen-, u«re»st^tzt
von ärztlichen A .w ruateu , rmeu W earm  erwuevrn, oa -̂ e ach ore.eu klunw e.triällen vorzüglich bewährt hat. Dieselbe sollte deshalb in keinem Hauswesen, in 
keiner Familie fehlm , namentlich nicht auf einre u«« Grhösten, G ütern und ll.ineres Ortschaften, wo nicht immer die ärztliche Hilfe zur Hand und nu r mit großer 
ZiitversLuwniß und erheblichen Kosten Rath gejch, ffs werden kann. M it werig G !d kann man also großem Uebel verbeugen. Denn. wie schon erwähnt, ist nichts 
einflußreicher auf die Enlwlckmng von Krankheiten als VerdamruuSfiörungev, bei welch' 1 tzterw gerade die D r.F rrn  st'j4 eLebenS-Essenz eine ausgezeichnete Wirkung ent altet.

Die Dr. Fernest'sche LebenS'Essenz knu mit Ä-tu, fus^lfteirm Brauntwein, Wssser oder Zucker oder auch ohue Beimischung geuommeu werden.
Ich  bitte alle Leidenten, die D r. Fernest'sche LebenS.Effenz mit vollem Vertrauen zu gebrauchen und wünsche denselben von ganzem Herze» den erhoffte»

Erfolg.
daßUm vor werthlose» Nachahmungen geschützt z«

nur die mit beistehender
echte D r. I'tzrueLt'sche

sein, mache darauf besonders aufmerksam, 
Schutzmarke versehenen Gläser die
I , t z d 6 N 8 - ^ 8 8 6 N 2  enthalten.

D ie D r. Fernest'sche Lebens-Essenz ist zu haben in G läsern zu 50 P fg ., 1 Mk., 1,50 und 3 Mk. in den obigen D epots. 
Behufs Erlangung von Niederlagen wende man sich an C .  Lück in Colberg. Flaschen werden nicht zurückgenommen.

Nachdruck aus dem Inhalt dieses Prospektes wird strafrechtlich verfolgt.

A t t e s t e  u n d  D
Di» seiner gelt dnrch Ihr» Apotheke übersandte Flasche v r. Fernefi'sche 

LebenS-Sssenz hat bei meiner Frau, welche sehr an Hämorrhoideu litt, vor­
trefflich- Dinste g,leistet.

Deetz, kirrt« Soldin, 4. April 1890.
Lettow . RechmrnaMhrer.

Ähre vr. Frrnefl'sch« LebeuS-Sffeuz hat bet meinem Mag,»leiden und 
Verstopfung sehr gut gewirkt.

<k>r,v-n, dm 8. Mai 1890.
M. S ch lü te r.

Meine Fra» l'tt seit liingerer Zeit an HLmorrhttde», durch den E r­
drauch der D r. F:rr.eü'sch»n LchenS.Effeaz ist dieselbe gänzlich hiervon befreit.

«arhorst vei Drirse».
W ilhelm  Schinerse.

a n k s c h r e i b e n .
Ich habe den guten Werth Ihrer Dr. Fernest'schen Lebens-Essenz 

schätzen gelernt, indem ich durch Gebrauch derselben für mein Magenleiden 
wirklich Linderung gesunden habe.

vreSlau, den 17. April 1891. A lbert Alt,
Küchenmeister im Restaurant 

Henninger-Bräu.

Zu meiner größten Freude kann ich Ihm « mittheilen, daß fich Ihre 
v r. F-ruest'iche LebenS.Bfseu, bei allen Leiden, gegen welch, ich dieselbe ge­
braucht habe, vorzüglich bewährt hat. ES giebt kein bester« HanSmitttei als 
diese v r. Fernest'sche LebenS Essenz.

«lein-Schwiesow bei Bützo», 13. Juli 1891. Ja c o b s .



Sie werden verzeihe*, wenn ich m ir die Frage erlaube, w num  S 'e irr 
den Siädten L eawtz und Iauer keine V? kanf rftrllr gntnden. Ich habe vori­
ges Jahr die Güte te. Essenz kenn-n g l - . -  , «bmso einige Mitmenschen. D ie­
selbe hat sich in allen angewandten Fällen vorzüglich bewährt. .

B  emberg bei VrechrlShoi, 15. Januar 1891.
M ugust K unze.

Von meinen Bekannten auf die wunderbare Wirkmg d 'r  Dr. Fernrst'- 
schea L bevS Essenz aufmerlsam gemacht, wurde dieselbe auch in melser Familie 
gebraucht, und muß ich Ihnen geSeheu, daß dieselbe bet meiner Krau in 
Kcämpse-Ansällrn ehr gute Di^nüe gegiftet hat.

HktterSdorf, KreiZ Saarlouis, 20. Januar 189 i.
R ic o lru s  Scherer.

Ih re  Dr. Hirnch'sche LrbeuS-Estenz hat m ir bei meinem Magenleide» 
ganz vorzügliche D  enüe -«lechet.

Saffig, R^g -Bpz. Loblmz, 24. Februar 189 l.
Fr. W. R e in h a rd , 

Schwemmst«» - Fabrik.
Ih re  D r. Feruest'sche LebevS-Essrn- ist bei allen Krankheitsfällen, M a­

genleiden, B-rstopfung, HLmorrboi en, Gicht u. s. w. ein vorzügliches, nicht 
genug zu empfehlendes Hausmittel. Ich bitte, m ir wiederum durch Ih re  
Apotheke einige -«laschen zu senden und sage Ihnen für dir geheilten Krank­
heiten meine i besten Dank.

Jnliarna, den 15. März 1891.
G o t t f r ie d  H ild e b ra u d .

Längere Zeit li t t  ich an Mr-enschmrrzrn und V  rstop'uug, alle angr- 
wandtrn M ittel waren erfolglos Da gebrauchte ich Ihre De F:rnest'she 
LebenS-Essruz und Kräuter Hovi z, dieselben haben mich von mü rem Magen- 
üb.l gänzlich b fceit und m ir wieder zu einem regelmäßigen Stuhlgang ver­
holst», wofür ich Ihnen bestens danke.

Sietzing, den 7. März 1891.
O tto  Zochert,

Ih re  D r. Frrnest'sche Lebens-Effe»z Hit m ir Lei meinem M'gerrleiden 
sehr gute D  evste geleitet.

G:otz-Särchen bei Triebt!, 14. März 1891.
S. E ls e l, Werkmeister.

Jbre D r  Frrnest'sche L-bnrS Effmz hat mich vor einigen Jrhren von 
eiuem Upigen Mrgrnleiden besreir. Ich bitte daher, m ir wieder ewige Flaschen 
durch Ih re  Apotheke zu ser-dm.

Suderheistedt in H üst-in, 8. März 1891.
C h r is t ia n  Tam S.

Ich benutze Ih re  D r. Fwveft'sche L,beuS-Tstenz bereits seit 5 I ih re n  
als vortresfl cheS Hausmllt-t, dies-lbe bat m ir und anderm in allen ange­
wandten Fällen vorzügliche D'euste geleistet.

Hoyermanen bei Ratheuow, im A pril 1891.
W. G ö rn , Schiffe.

Ih re  D r. Feruest'sche Lekear-Tssrnz hrt m ir und anderen L Uten bei 
allen inneren Leiden sehr gute Dienste geleistet.

Bokawitz W.«Pr., den 3 Februar 1891.
Lange, Gendarm.

Zu meiner größten Freude the'l; ich Ih ren mit, dab ich mich nachdem 
Gebrauch der D :. Frrnest'sche» LebenS.Este:z uad Ih re - Keänter.HonigS we­
sentlich bester b»fiud', nachdem ich j  chrelang an Asthma gelitten habe. Ich 
bitte S ir  daher, w ir nochmals durch Ih re  Apo heke (l'olst Bestellung) zu 
sende», indem ich Ihre Dr Frrnest'sche LröevS Ejsrnz u. Kräuter-Honig jedem 
Brkanntm bestens empfehlen werde.

Stresow im C immin i  P ., 19. Drzrmber 1890.
A. B ru ß , Bauerhossbesitzer.

Zu meiner gröZtru F  ende kaun ich Jhu -u  mittheilen, daß ich durch 
den Gebrauch Ih re r Dr. F rnrü'rchea LchenS-Estenz v o ! meinem langjährigen 
Magenletden vollständig geheckr bi«. Ich bitte, m ir noch ewigr Maschen d^rch 
Ihre Apoth ke zu sendeu, dres tvr» sind lüc mein: Frau bestimmt, welche a» 
Weißst iß leidet.

Nru-Rädnitz b :i Alt-Reetz, 13. Maez 1890,
H. R üh l.

Ew. Wohlgeboren theile ich hie durch mit, daß ich zwü Jahre au 
Herzklopfen gelckten habe; nach dem Gebrauch d;r D '.  Ferne st' ch en LebrnS- 
Estevz bi r ich jedoch gänzlich gesund g-wordra und deshalb bat mich heute 
eine F  eundm, welche au Blechs <cht leidet, ih r eisige Flaschen von der D r. 
Frrnest'lhen Leben-.Estrrz zu brso gen.

Hujum, den Itt. November 1690.
A lw in e  H aulsen.

Ich IdeUe Ihnen mit, duß sich Ih re  D r . Feruest'sche Lebens-? ffenz in 
meiner F^m  l e bet allen Kränksten, gegen welche dieselbe angewendet wurde, 
sehr gut bewährt hat, wofür ich Ihnen meinen besten Dank auSsprechen muß.

Rche bei Rennerod, 25. November 1890.
S chm itt, Bürgermeister.

Ich li t t  seit längerer Zeit an heftigen Unterleib-beschwerden, Appetit­
losigkeit, Stuhlv-rstoptung und Gichtaufällen Durch den Gebrauch der D r. 
Fenleft'scheu L-beaS-Essrnz bin ich vo» meinen Lttden gänzlich geheilt worden, 
wofür ich tzhn'u herzlich danke.

KaLtvorwerk bei Kleiuellguth, 5. September 1890.
A n n a  Mücke.

Die m ir gesandte D r. Fernest'sche LebenS-Ejfenz «».at meiner Frau in 
allen Fällen große Denst, gethan. Sie fühlt sich jetzt ziemlich wohl, das 
EHen schmeckt ih r vortre fl ch. Vtcke deShckb, m ir noch eine ganze Flasche 
LebenS-Estenz per Poftvorjchuß durch Ihre Apotheke -u sende».

Boßberg, den 22. Dezember 1890.
Joh an n  H inze .

Seit langer Zeit li t t  ich an Mugenschmrrzen u»d Appettttostzteit; durch 
Gebrauch von 2 Flaschen der Dr. F^aest'ihm  LchenS-Lssmz bin ich vollstän­
dig wieder herzest llt, welches ich hierdurch be cheiaige.

Neu Rudnitz bei Alt.Rietz, 13. März 1890. '
H. R ü h l.

Ich be^ä!ige Ihnen mit V-rguügeu, daß Ihre D r Fer.ieft'che LebmS- 
Effenz in  all' den Fällen, in w'lchen ich si» zur Anwendung brachte, namentlich 
bei Mazenle drn, sich s-hr wirksam uch hrilkaästig erwiesen hat.

Stu-ebüll, Post Kapp:l.r a. Schlei, den 16 F ^ ru a r  1887.
Lh. T h o m je n , Zi<grLeib;si)ßr.

M it Verguügm theile ich Ihnen mit, daß meine Schwester nach Ver­
brauch von iuc viner Flasche drr D  . F rnest'jhrn LebenS-Essmz von Bleich­
sucht, Herzklopfen rm) Husten besreit ist.

Gommin bei Stüdaltz 26. A pril 1389.
R . G idd e , B  -sitzer.

Nrch ALw:«du»ig vsn einer Fl'sche d e r L e b e n Z - T f f e a z  
bin ich von met em Roenm att^'nns und S  it  nstech' i voll -5 ^ig besr it, waS 
ich hiermit ge<n a ierren re. A ich B  k a lte r  har d e5s Css:nz mit m 
S folc>e an sich <rp:obr o ^arde infolge der wunderbaren Wirkung Ih re r 
D  . F rnf>r'schen LLdeaS Tssmz von vielen Seiten um dieselbe bestirnt. (Folgt 
Bchellung)

Li-bmwcrda, 7. August 1891.
von L h rza n o w S k i

F ä : die m ir -usesan^ti Dr. Frrm st'i^e L biwS-Ess n« sage besten Dm k. 
J  h fühle na ch betrat ab wohl-r nach dsm G-rauch, dai? Esse a schmeckt m ir, 
auch kann ich meine häusliche Arbeit wieder verrichte a S » it einem Jahr l i  t 
ich an Magrnt t rch, Vnstopfurrg. Krevz- und UnterletbSschmrrz'n, sowlß 
Stlchr. Ich bin bei dr-i A rztm gewesen und habe bei mriner A mw viel 
angewantt, aber ohne Erfolg. Da endlich hat m ir Ih re  L keaS Estevz die 
la»a-rs»hnte Gejundbet w der gebracht und wrrde ich nicht ermangeln, diese- 
vorzü^liche Heilmittel weiter zu «mvlehlen.

Prawdzick n bei Kalllnowen O -Pr., 12. Jun i 1839.
C h a r lo tte  K laaß .

M  t Jhr<r Dr. F  rn-b'jchen L brnS Essrrz habe ich gegen Kopf- und 
Brustschmerz "  die besten Ecfolge erzielt.

Zarnekow bei D^rgun, 15 M ai 1389.
M aakke, Borschnittrr.

D  e lch ges rudte D r F rnest',chr pebmS-Effenz hat sich bei mein»« 
M  genleioen ur b währt und ecjuhr ich Sie, m ir rvttter« 10 Fischen freund­
lichst schicken zu woüm.

Neumerine be! B'rnbaum, 12. J u u i 1389.
F. S tü rz rbe che r.

Ih re  Dr. Frrntst'.chr LrsrnS-Lss nz thut b ü Mazeale den aller A r t  auS- 
gezüchnkt^ Dvnöe.

Gülzow, 2. September 1889.
F. W. B u rg a ß .

Ih re  Dr. Frrurst'jche LLöe^s-Sffmz bra rcht mrme Frau gegen Koof- 
sckmerz. B^ust- und H rzl wen, sowie Mrgenb:schDrrde«. Srrtoem müne 
F rau J ^ r  H/ilm- te braucht, ist dieselbe von den vier Leide« gänzlich besreck.

L behüte, 8. D:z m er 18d9.
V u ro w , Dachdecker.

Die Dc. Fernrst',ch' L bers - f f  rz ist »ur zu emvf hlrn; w r könne» 
uumLgl ch ttveu ohre dbs.b- rm Hause z r haben. B n  aller nur vorkom­
menden Fällen wird si? mrt Erfolg ang?w?ud-t.

Amt F d ichow, 22 November 18S8.
F. M e h r te , Fleischermeister.

Ich kann über di« gute Wirkung der D r. Fernest'ichen L'Senr.Essrnz 
meine vollste Z isrttdeshtit aus pcecheu und Sie jHermann auf d a - B H ,  
empf h rn.

Guschrn b i  Racknltz, 2 A p ril 1889.
O tta  Jäke l.

Ihre D r F-rveK'-che L bcnS-Effrvz und Grsuudhelts.Kräuter Honig 
ha'ren bet meinen laa^jährtgen L iden «n , vortresfllchz Wirkung au-grriot.

Jrggau, den 9 ML - 1890.
W ilh e lm  Fr-Hse.

Nrch Gebrauch Ih re r D r F:r^est'i4eu LevenK,Essenz ist in meinem 
B  ust- uud M  -ge. e d,u e" e b^d^m^ude Veflerung eingetreten; ich bitte daher 
m ir witdrrum drnch Ihre Aoochete einige Masch m übersenden zu wollen.

Modelwch be) S-ik r^rtz, 13. Mä z 1890.
C a r l N o r l.

V m  v elkv Eip-M)lw-rn hi r  rtS bin *ch braust aqt, tm Nom n solcher 
wieder et.re ^endun^ v Fiaschm Dr. F ru^st'jche L benL-Essenz kommen 
z r lasten. Im  An aug sch e . S, alS scheute ma» dem angepnesenen M i tel 
kein V  riraaeu, alö a ê. ein e strante selbige- g brauchten <r»d m m die hei­
lende W^kulig sah, wurde ĉh ersucht, wieder obiu' Bestelln g zu mrcheu nb 
fühln: sich v i-lr Krenk nrch G bra ch der Eff uz o^n He z wpf-n, M o- 
genkcamps, R)eomrtlSa,-s, Stuhlorrstopsaug, Husten, Flrchttn und Lug»nent- 
z tnduvg befreit.

GttrßSheim, 5. Ju li 1889.
J o h  Turrcck.

Seit 3 Ia L l-n  l,ide ^ an NöeumttiSmuS. Vrrst pfu ig, Hämorrho'dal- 
beschwnden uvd Mag.ns^mr zm. Ich dab dres rh lb v ele Aerzte gebraucht, 
j  doch stets v-rqrbmk; dr rah n ich o an meine Zufl ch? zu der D r. M rm st- 
schen L bevs-Ess: z m< N'ckr linde r«  Gebrauch ders l̂b u waren m ,i :e L:»den 
voll äadig b^fei'igt. D>e L  bmS Est nz 'st selbst drt der hrrtnäckigsteu V rr- 
stopsuvg un.e lb ir wirtjam, si brj nrgt soll ommea schmerzlos die Hämorrgot- 
d n. Ich konu desh-lb n-cht um-rv» einem jeden nur derartigen Lstdrn Be- 
hastrten die D.-. Fe n st',che L b nr Essenz zum G.branch bestens zr empf hlrn.

Seerstz bei Schwartau, 31. O lob er 1868.
W. H am m , Schmiedrmeifter.

Ich ?rk un<- birrm it danlbrr an, daß mein Sohn durch den Gebrauch 
der hier sich s- vn so ost beDähtt.n D .. F rncst'scheu L b?nS-E smz von sriarm 
Fle Ltevlriden b »rett wo.d u :st mw sich j  tzt der b sten Gemndhett er- 
fceut F r unde uaa Bckannt , w lchr an verschi,dm«n Beschwe d n l tteu, 
hübe» gl ichsallr auf nieia ^ra then  die D  . Frruest's-e Lcbeas-Lffenz gebraucht, 
such hier vat sich di stlb r b t j«d^m Eil.z lseu a l) ei« oo.z talichrs Haus« 
m ttel b wäh t.

D^evenow, 1° März 1888.
W ilh e lm  F roh re ich , Srelootse.

Hiermit the l '  ich Ihnen mit, daß J ,re  D r Fr'uest'.che Leb-ns-Estenz 
sich an mehrere^ me nec Bekanvt-n und is m iu rr F rm  lte be! Gicht un Nheu- 
Müt SmvS vo:te«ffli.h bervähn Hit. w ) olle M  ttr l nrtzloS wrreu, half sie sicher­
lich, nns iv  der Wahch tt g<moß be chei tge.

Nrubä^m, Post Holl ng redt in SchlrSwig, 26. N-vrmbee 1688.
I .  Tam S, G  weinde orstchrr.

Vor kurz m wurde m ir Ih re  D r. Frrmst'sche L  brus Ess nz empfohlen, 
obgle'ch ich d-r^r ige Sachen w nig sckch?, kaufte ich em Fläfchchen ä 1 M '. ;  
Zu meinem Ech.unen nahm rch schm nch G brach der Hälft deZ Jrha lts  
dieses Fläschcheus «u« fa ll vsllüä oige Besertigu g Wr Uuterleibsb schw:rden 
wchr, war mich g-rn veca-l ßt , e u zweite- Fläsicheu zu k a u f e z  oar war 
dass lb : m it dem Etiquett „Dr. F<ri,ei' che LebonS^E senz" ve seh n, eS fehlte 
drmlllbrn ab:- dte S^atzmrrk«- n n - auch jede Achrlchkeit mit dem oben er- 
wühutm Fläschchen. Ich ah ne ? » oĉ  eiae säljchmg bch elt eS aber und ver­
suchte eS auch m it den J u ^ l t , der jrdoch kttneswtgS hülsad, souo«rn v ie l' 
mchr nachhsilig aus mrr i Leio,n gew rkt hat. I»d?m ich w en Bedauern 
darüber a^ssp?eche, daß Ih re  jed u Leideudea zu empfehlende Esse z a^f diese 
Act zurückgeoränzt wird, e lrub ch mcr, Sie z : bitten, Ihren Apotheker zu 
vrranl.sseu, m ir ewige Flstche : Essenz zu schicken.

Hoppenbruch, 20. Septemb-r 13v6.
H. A pste lb^um , Gemeindevorsteher.

Colbe cg.


